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I. Abhandlungen. 



Coli) er t, 

vornehmlich in staatswirthschaftlicher Hinsicht. 
Nach den neuerdings veröffentlichten Quellen. 



Von Dr. Gast. Cohn, Privatdocent in Heidelberg. 



Erster Abschnitt. 



Einleitung. 



Es ist nun bald ein volles Jahrhundert verflossen, seit Adam 
Smith auf der Grundlage seines Systems die bis dahin herr- 
schenden volkswirtschaftlichen Anschauungen, wie sie sich ihm 
in der Praxis der Staaten und in den Alltagsmeinungen dar- 
stellten, einer Kritik unterworfen und dieselben zu diesem Zwecke 
in eine Anordnung gebracht hat, welcher der Name System of 
Commerce oder Mercantile System zu Theil wurde *). Die sehr 
fragmentarische Berücksichtigung der alteren Literatur ging bei 
ihm grade soweit, um dieses selbslgefundene System der Irr- 
thümer zu bestätigen. Auch die bedeutsamen Vorarbeiten seiner 
Französischen Zeitgenossen wurden von ihm wesentlich nur als 
Pendant zum Mercantilsystem gewürdigt *). 

Vielleicht in keiner Richtung ist man länger und unselhst- 
ständiger dem alten Meister gefolgt als in dieser literarhistorischen 



1) Wealth of Nation», book IV. 

2) Book IV. eh. 9. 

Zeitechr. f. Staatsw. 186», III. Heft. 31 
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Ansicht. Sie bot zu grosse Bequemlichkeit, als dass man nicht 
gern mit ihr fürlieb genommen hätte. Je absoluter obenein die 
Wahrheit erschien, welche die Smith'sche Theorie enthielt, um so 
überflüssiger war es, sich im Einzelnen davon zu überzeugen, 
was man bereits im Ganzen wusste: dass vor der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts ein beklagenswerlhes Dunkel über dem 
Wirlhschaftlichen in Leben und Lehre ausgebreitet war. 

Fand sich dann gelegentlich , dass auch früher schon hie 
und da einige Leute über dergleichen nachgedacht, so war der 
Platz für sie bereit: sie gehörten in das Mercantilsystem. All- 
mälig entwickelte sich in den Lehrbüchern , wenigstens in den 
deutschen, eine löbliche Ausführlichkeit über diese nach und nach 
angesammelte Literatur des Mercantilsystems, eine Ausführlichkeit 
freilich, welche sich auf die Büchertitel beschränkte. 

Das angebliche System wurde auf diese Weise ein grosser 
Sack, in welchen man unbesehen Alles hineinsteckte, was vor 
dem Jahr 1750 gedruckt war. Da mochte es dann ruhig liegen. 

Nicht gar lange ist es her, dass man den Versuch wagte, 
in diesen Sack herzhaft hineinzugreifen und das darin Verborgene 
ernst zu prüfen. Aber gleich bei dem ersten Griff zerriss die 
morsche Umhüllung. Jenes sogenannte Mercantilsystem, welches 
für Smjth, als Ausdruck der zu seiner Zeit lebendigen Meinungen 
und Maassregeln, wenigstens Realität besass, war, in die Folge- 
zeit hinübergeschleppt, ein inhaltloser Schemen geworden, so 
eigensinnig es sich übrigens auf sein Alter steifte. Die histo- 
rische Forschung neuerer Zeit hat dargethan und thut es täglich 
mit neuen Beweisen dar, dass die üblichen drei „Systeme", unter 
denen das Mercantilsystem den obligaten dunkeln Hintergrund für 
das Licht der Aufklärung zu bilden bestimmt war, ferner nicht 
mehr haltbar sind, dass an ihre Stelle die eine Geschichte 
der Volkswirthschaft zu setzen ist, dass diejenige Conti- 
nuität, welche allem Historischen eignet, sich auch im Oekono- 
mischen wiederfindet und an dem geschichtlichen Stoffe im Ein- 
zelnen zu ergründen und festzustellen ist. — 

Allerdings stört diese Ansicht die Zuversicht des negativen 
Besitzstandes und giebt viel Neues zu thun. Einiges ist geleistet 
worden, das Meiste ist noch übrig. Gleichwol wird man sich 
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der einmal erkannten Aufgabe nicht entziehen können, selbst auf 
die Gefahr hin, dass ferner manches Alte dabei in Stücken gehe. 
Das historische Gewissen einmal erwacht, wird nicht ruhen, bis 
der verunstalteten Geschichte ihr Recht widerfahren ist. In 
Sprache, Religion, Kunst, Sitten, Gesetzen der Völker ist solches 
seit lange geschehen : es ist an der Zeit, dass die Nationalökonomie 
es jenen nachthue. — 

Aus der Menge der Gegenstände, welche hier der Arbeit 
noch harren, scheint nicht ohne eigenthümlichen Anspruch die- 
jenige Erscheinung, welche in eine besonders enge Beziehung 
zum Mercantilsystem gebracht, deren Name auf dieses häufig 
übertragen worden ist: Jean-Baptiste Colbert. 

Ad. Smith hat ihn zu dem praktischen Hauptvertreter des 
Mercantilsystems gemacht 2 ), und seitdem ist er es geblieben. 
Am Ende des achtzehnten Jahrhunderts hat ein junger Italiener, 
welcher eine Dissertation für den Freihandel zu schreiben hatte, 
Colbert auf seine Scheibe gemalt und danach geschossen. Men- 
gotti 2 ) trat mit seiner Polemik wider den „Colbertismus" in 
die Fussspuren der Physiocraten, seiner Meister, wie diese 
ihrerseits Boisguillebert nachgingen. Zu dem letzeren hinauf 
reicht der Vorwurf, sich weit entfernt zu haben von der histori- 
schen Wahrheit in den Angriffen wider Colbert. Halb sein Zeit- 
genosse, scheint er ihn vielmehr unter den Eindrücken der Un- 
popularität bei dem grossen Haufen — welche Colbert wie alle 



1) Wealth of Nations b. IV. eh. 9. 

2) Mengotti, il Colbertismo, ossia della liberta di commercio dei pro- 
dotti della terra (Scriltori class. ital. Parte mod. tom. 36. Milano 1804). 
Es ist eine Preisschrift auf die im Jahre 1791 von der Reale Societa' 
economica zu Florenz gestellte Frage „Ist in einem Zustande, welcher der 
Vermehrung der Bevölkerung und der inländischen Produktion fähig ist, 
dieser Zweck vorteilhafter und sicherer zu erreichen durch Begünstigung 
der Manufakturen, indem man den Verkehr mit Rohprodukten fesselt, oder 
durch vollkommene Freiheit des natürlichen Verkehrs?" Mengotti's 
Schrift trug das Motto „Cereris sunt omnia munus." — Uebrigens ist das 
Wort „Colbertismus" nicht erst von Mengotti erfunden (wie u. a. Clement, 
Hist. de Colbert p. 216, zu glauben scheint). Mengotti sagt wenigstens 
p. 256 : Questo sistema , che nacque in Francia nel secolo trascorso sotto 
il ministero di Colbert e che prese il nome da lui. — 

31* 



472 Colberl. 

Finanzminister des Jahrhunderts traf — oder angesichts dessen, 
was die Nachfolger aus seinem Werke gemacht, beurtheilt zu 
haben als gegenüber seiner wirklichen Erscheinung *). 

Die Kette der Verzerrungen des wahren Bildes, welche so bis 
zu Colbert's Zeit hinanreicht, ist in der Nationalökonomie bis zur 
Stunde nicht unterbrochen worden *). Bis zur Stunde ist das 
Wort des Colbertismus ein um so unbedingterer Ausdruck für 
ökonomische Ignoranz geblieben, je weniger sich die ökonomische 
Aufklärung- veranlasst gesehn hat , die wahre historische Gestalt, 
welche hinter jenem mercantilislischen Popanz steckt, kennen zu 
lernen. — Was im Sinne eines entgegengesetzten Interesses dem 
Zerrbilde desFreihandlerthums gegenübergestellt worden ist, etwa 
gelegentlich einer historischen Beispielsammlung für die Bedürfnisse 
Deutscher oder Französischer Schutzzöllner — das hat für die 
Restitution der historischen Wahrheit allerdings auch nicht das Not- 
wendige geleistet, zumal es sich nicht blos um Colbert's Stellung 
zum Freihandel, sondern um die ganze Gestalt des Mannes 
in den mannigfaltigen Richtungen seiner ökonomischen Politik 
handelt. — 

Neben jenen ökonomisch-historischen Sünden ging dann frei- 
lich das Andenken her, welches sich an Colbert angesichts 
der Entwicklung der Grösse des Französischen Staates bei seiner 
Nation unverrückbar geknüpft hat. Diesem Andenken ist in 
früheren Zeiten eine Reihe von kleineren und grösseren Arbeiten 
gewidmet worden, darunter namentlich Forbonnais, de Mon- 
tyon, Lemontey 9 ), sich hervorgethan. 



1) Boisguillebert war seinerseits nur der Ausläufer der Broschüren- 
literatur, welche die Opposition wider Colbert in der zweiten Hälfte des 
siebzehnten Jahrhunderts hervorrief. Vergleiche meine Abhandlung über 
Boisguillebert in dieser Zeitschrift 1869. S. 380 ff. 

2) Gelegentliche dilettantische Aeusserungen, wie etwa die Lemon- 
tey 's, des geistreichen Keactionärs , in seiner Notice sur Jean Baptiste 
Colbert (Revue encyclop^dique t. XIV. 1822, p. 485) „Ses erreurs meme 
furent utiles et les äconomistes en les deeouvrant (?) ont moins ibtavM 
qu'äpurä sa gloire" genügten für diesen Zweck offenbar nicht. Für Le- 
montey reichte der Umstand , dass Colbert von dem Freihändlerthum be- 
kämpft wurde, hin, um sich seiner anzunehmen. 

3) Recherches et consideiations sur les finances de France, par For- 
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Einen relativen Abschluss hat diese Reihe gefanden in der 
von Pierre Clement verfassten Biographie Colbert's 1 ;). 

Der sammelnde Fleiss dieses Mannes hat hiermit eine Anzahl 
wichtiger Urkunden ans Licht gebracht, welche ihrerseits die 
Vorläufer geworden sind für die neuerdings durch Clement 
selber besorgte o f fi c i eil e Publikation der sämmtlichen 
Documente der Verwaltung Colbert's. 

Durch dieses ebenso mühevolle als wichtige Unternehmen 
ist die Grundlage geschaffen worden, Colbert in den zahlreichen 
Richtungen seiner Politik und damit vor allem in staatswirthschaft- 
licher Hinsicht nach den Quellen, nach seinen eigenen Kund- 
gebungen, zu würdigen. 

Die neue Publikation, im Auftrage des Französischen Finanz- 
ministeriums unternommen, hatte zunächst mit der Schwierigkeit 
zu kämpfen, die unendlich zerstreuten Urkunden , Briefe, Instruk- 
tionen, Denkschriften, Reglements, zusammenzufinden: die Ver- 
schiedenheit der Gebiete , über welche sich Colbert's Ver- 
waltungsthätigkeit erstreckte, war bei dieser Schwierigkeit wesent- 
lich betheiligt. Nichts desto weniger ist die Arbeit, 1859 be- 
gonnen, im Laufe des letzten Jahrzehnts soweit vorgeschritten, 
dass heute das Meiste der Urkunden gedruckt vorliegt. Es sind 
bis jetzt fünf umfangreiche Bände erschienen, wovon der dritte 



bonnais. Der Finanzverwaltung Colbert's ist in diesem Werke allein 
die Hälfte eines starken Quartbandes gewidmet. 

Particularites sur les ministres des finances celebres , par M. de 
M o n t y o n. 

Lemontey hat in der Revue encyclope'dique die bereits oben er- 
wähnte Notice sur Colbert veröffentlicht, welche nur kurz (S. 469—485) 
aber bemerkenswerth ist. — 

1) Histoire de la vie et de l'administration de Colbert, fx6cide6 
d'une ötude historique sur Nicolas Fouquet, surintendant des finances, suivie 
de pieces justificatives , lettres et documents inedits, par M. Pierre 
Clement, Paris Guillaumin, 1846. 

Hierauf ist ein Jahrzehnt später gefolgt von Felix Joubleau, 
Etudes sur Colbert (2 vol.) 1856, deren vielversprechender zweiter Titel 
„Exposition du Systeme d'Economie politique suivi en France de 1661 — 1683" 
Erwartungen erregt, welche das Buch leider durchaus nicht befriedigt. 
Verdienstlich war die Mittheilung mancher neuen Aktenstücke, welche darin 
zum ersten Male gedruckt sind. 
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in zwei starke Abtheilungen zerfällt *). Die zwei Bände, welche 
noch folgen sollen, werden dem Plane nach nur Materialien ent- 
halten, welche unsern Zwecken ferner liegen, so : diejenigen über 



1) Lettres, Instructions et mimoires de Colbert, publik d'apres les 
ordres de l'Empereur sur Ia proposition de Son Excellence M. Magne, 
Ministre secrötaire d'Etat des finances, par Pierre Climent, Membre de 
l'Institut. — In dem Berichte des Finanzministers an den Kaiser vom 
11. August 1859 heisst es „Parmi les ministres dont Ie nom repand le 
plus vif eclat dans les annales de l'ancienne monarchie, flgure au premier 
rang Jean-Baptiste Colbert, qui eut a la fois dans ses attributions les 
finances , la marine , l'industrie et Ie commerce , les lettres et les arts, 
les travaux publics , les fortiGcations , et qui prit de plus une part consi- 
derable au travaii preparatoire et a la rädaction des grandes ordonnances 
sur la procedura civile, le commerce, les eaux et l'orgts, auxquelles le regne 
de Louis XIV doit sa plus pure gloire. — Depuis quelques annees, l'ad- 
ministration de Colbert a 6ti l'objet d'ätudes serieuses ; mais, jusqu'ä prä- 
sent, sa correspondance personnelle, ses mimoires sur les grandes questions 
que chaque jour voyait öclore, ses belles Instructions a ses agents et ä 
son fils, qui lui succöda , non sans honneur, a. Ia marine, n'ont pas 616 
röunis en corps d'ouvrage. DisstSmine's dans diverses publications, ces 
pieces ne peuvent 6tre que difficilement gtudiäes dans leur ensemble ; 
d'ailleurs Ia plus grande partie de la correspondance de Colbert est encore 
inädite et disperse^, soit dans les nombreux döpots liteVaires de Paris, soit 
dans les archives des ministeres de Ia marine, de la guerre, des travaux 
publics et des affaires eliangeres." — 

Das bisher Erschienene ist den Gegenständen nach geordnet : nur der 
erste Band ist der Zeit nach abgetrennt, und zwar umfasst er die Periode im 
Dienste Mazarins. Es sind folgende : Tome premier, 1650— 1661. Paris 1861. 
Tome second , l" Partie, Finances, Impöts, Monnaies 1863. II« Partie, 
Industrie, Commerce. Paris 1863. Tome troisieme, I re Partie, Marine et 
Galeres. 1864. He Partie, Instructions au Marquis de Seignelay, Colonies. 
1865. Tome quatrieme, Administration provinciale, agriculture, forets, 
haras; Canal du Languedoc, Routes , Canaux et Mines. 1867. Tome cin- 
quieme, fortifications, sciences, lettres, beaux-arts, bätiments. 1868. — Die 
beiden letzten Bände sollen nach des Herausgebers brieflichen Mittheilungen 
enthalten: Band VI: affaires religieuses, justice et police, affaires diverses; 
Band VII: lettres privles und Supplemente zu dem gesammten seit 1861 
publicirtcn Material , welche sich nachträglich vorgefunden haben. Diese 
beiden Bände sollen in den ersten Monaten des folgenden Jahrs erscheinen. 
Die ältere amtliche Publikation der Correspondance administrative sous 
Louis XIV, von Depping besorgt (ein Theil der Documenta ingdits sur 
l'histoire de France) hat manches bereits gebracht, was jetzt erneut abge- 
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die Justizreform, die Religionsangelegenheiten und Anderes. 
Etwaige Nachträge zu den vorangegangenen Bänden mögen einer 
nachträglichen Würdigung vorbehalten bleiben. — 

Indem wir aus dem also neu dargebotenen Stoffe die staats- 
wirthschaftliche Erscheinung Colbert's herauszu- 
arbeiten unternehmen, beseelt uns das Bewusstsein, eine eminent 
praktische Gestalt zum Vorwurf zu haben. Wir wollen ein 
staatsmännischesHandelnin seinen leitenden Grundgedanken 
darstellen. Nicht unsere Aufgabe ist es, aus der Rumpelkammer 
der Dogmengeschichte früher Gedrucktes hervorzuholen und das- 
selbe im Jahre 1869 abermals drucken zu lassen: sondern That- 
sachen, die entstellt sind, wiederherzustellen. Keine merk- 
würdigen Ansichten eines Schulmeisters aus dem siebzehnten 
Jahrhundert, über Gut, Werth, Kapital u. s. w., werden wir mit- 
zulheilen haben, sondern politische Maassregeln, deren 
mächtiges Aufprallen auf dem Boden der Geschichte noch heute 
nachzittert. 



Aus dem reichen Urkundenmaterial, welches hienach vorliegt, 
tritt die wahre Erscheinung Colbert's lebendig heraus. Wie 
in den Lehrjahren, die er unter M a z a r i n diente, der Briefwechsel 
mit dem Cardinal , die Denkschriften für dessen Zwecke , den 
Mann in seiner Entwicklung zeigen : also lassen später die Denk- 
schriften und Briefe an den König, die Correspondenz und die 
Instruktionen an die Intendanten, an die Vertrauten, den fertigen 
Staatsmann in der gewaltigen Thätigkeit einer vielverzweigten 
Arbeit sehn. 

Den werdenden Colbert, wie ihn die Urkunden der Jahre 
1650 — 1661 zeigen, haben wir an einem andern Orte zu zeichnen 
versucht *). Hier wird es unsere Aufgabe sein, aus der selbst- 
ständigen Leitung der Verwaltung eine staatswirthschaftliche An- 
sicht Colbert's in den verschiedenen Richtungen jener Verwaltung 



druckt worden ist, namentlich in ihrem dritten Bande (Paris 1852), doch 
verhältnissmässig wenig. Vergl. des Verf. Anzeige in den Heidelberger 
Jahrbüchern für Literatur, 1869. p. 302 ff. 

1) Colbert in seinem Verhfiltniss zu Mazarin, in von 
Sybel's Historischer Zeitschrift 1869. Heft 3. Bd. XX1L S. 1 ff. 
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zu gewinnen. Die Manigfaltigkoit von Colbert's Thätigkeit be- 
schränkte sich nicht auf die Zweige der ökonomischen Politik, 
sie umschloss nicht weniger als die gesammte innere Ver- 
waltung , Marine, Fortificationen , Colonien und die inter- 
nationalen Handelsbeziehungen mit einbegriffen. Um es modern 
auszudrücken, es waren sieben bis acht Ministerportefeuilles, 
welche der Eine Mann in seiner Hand hielt — im Grunde Alles, 
nur das Kriegswesen und die Diplomatie ausgeschlossen , und 
auch dieses nur zum Theil. 

So hat denn die wirtschaftliche Politik, wie sie sich in 
dieser starken Persönlichkeit darstellt, einen unauflöslichen Bezug 
auf die gesammte Politik des Mannes. Der Staatsmann, welcher 
an Einem Tage gelegentlich hintereinander mit Vauban über die 
Befestigung der Grenzplätze, mit seinem Sohne über die Marine, 
mit dem Gouverneur von Neu-Frankreich über die Civilisirung 
der Wilden correspondirte, dann nach Marseille Instructionen für 
den Levantehandel, an die Intendanten des Reiches ein Circulär 
über die Veranlagung der Taille, an die Schöffen einer Manufactur- 
sladt Verweise und Ermunterungen richtete — solch ein Mann 
musste all das Vielerlei in Einem Sinne thun. Den Nachweis dieser 
Einheitlichkeit wird das Einzelne der folgenden Untersuchungen 
von selber ergeben. Fürs erste drängt sich uns unter diesem Ein- 
druck das Bedürfniss auf, den ganzen politischen Menschen in 
gedrängten Zügen aufzufassen, ehe wir an das Besondere gehn. 
Nicht ein Blatt theoretischer Erörterungen über staatswirthschaft- 
liche Dinge besitzen wir von Colbert: alles ist Praxis, alles eine 
Aeusserung der ganzen Gesinnung, in welcher es die Grösse und 
Macht des Staates Frankreich zu schaffen galt. 

Diese Gesinnung wollen wir kennen lernen. — 

I. 

Als M a z a r i n 's Schüler mag Colbert gelten , doch nur 
in eingeschränktem Sinne. War er gleich seinem Meister von 
jener „Religion des Königth ums" l ) tief durchdrungen, 
wurde er mit dem Augenblicke, wo er in den Gang der politischen 



1) Ranke, Französische Geschichte Bd. III. S. 199 ff. 
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Dinge einzugreifen berufen war, der unbeugsame Verlheidiger 
dieser Religion : so lag doch die Grösse dessen , was er in sol- 
chem Sinne für Frankreich that, grade auf demjenigen Gebiete, 
welches ihm Mazarin verwildert, von Unkraut überwuchert hinter- 
liess. Ungleich den beiden Kirchenfürsteh , welche jene Religion 
in Frankreich befestigt, mit so blutigen Opfern als sie je eine 
Religion gefordert, ungleich Richelieu und Mazarin war Colbert 
abgewendet nach Anlage und Neigung der „hohen Politik". Nicht 
in den Intriguen der Diplomatie lag seine Stärke; er lebte und 
bethäligte sich fast ausschliesslich in der inneren Verwaltung, sein 
Talent war das administrative. Auch er errang Siege für 
das absolute Königthum, doch nicht im Kampfe wider bewaffnete 
Prinzen und Parlamente, sondern auf dem unscheinbaren Schlacht- 
felde der täglichen Staatsgeschäfte. 

Die Gewalt halte vor seiner Zeit entschieden: ihm wurde 
Lebensaufgabe, dasjenige zu vollbringen, was Richelieu und Mazarin 
halb gewollt, nie geleistet: die Ordnung der Staatsverwaltung 
und am meisten der Finanzen. Die Macht des Französischen 
Staates schuf Colbert nach seinem Theile durch die Ordnung, — 

Die ergänzende Rolle, welche Colbert auf diese Weise in 
der Geschichte des französischen Absolutismus vertritt, fiel ihm 
bereits in dem persönlichen Dienste des Cardinais Mazarin zu. 
In den politischen Stürmen, welche diesen zum Entweichen aus 
Paris in einer Februarnacht des Jahres 1651, danach zur Flucht 
ins Ausland zwangen, stellt sich Colbert dem Cardinal zur Ver- 
fügung und wird der Bevollmächtigte desselben zur Ordnung seiner 
vielfach verwickelten häuslichen Angelegenheiten, namentlich der 
Geld- und Besitzverhältnisse. Es geschah das in einem Augen- 
blicke, wo viel Muth dazu gehörte, sich in Paris als Geschäfts- 
träger des Cardinais öffentlich zu bekennen und seine angefein- 
deten Interessen wahrzunehmen '). Aber Colbert ergriff diesen 



1) Im Mai 1652 wurde unter Anderem in dem von der Fronde be- 
herrschten Paris der Vorschlag einer allgemeinen Einkommensteuer mit der 
Modalität begleitet, jeder Bürger, welcher sein Einkommen unrichtig angebe, 
solle neben der Confiscation des Vermögens der Brandmarkung durch den 
Titel „Mazarin" unterliegen. Omer Talon bei Clamageran, Hist. de 
rimpöt en France II. p. 576. 
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Moment, ja er suchte die Gelegenheit, sich Mazarin unentbehr- 
lich zu machen, und es gelang ihm 1 ). Colbert's Glaube an den 
Sieg Mazarin's, an den Sieg des Königthums, triumphirte an dem 
Tage, wo dieser in Paris wieder einzog, am dritten Februar des 
Jahres 1653, nach zweijähriger Entfernung. — 

Von da an steigt Colbert's Wirksamkeit und sein Einfluss ; 
die Arbeit für den Dienst des Cardinais erweitert sich, sie dehnt 
sich allgemach zur politischen Arbeit zum selbstständigen Ein- 
greifen in den Gang der staatlichen Angelegenheiten aus, freilich 
immer im Namen Mazarin's. Intendant von Mazarin's Haushalt, 
sorgt er mit jener Peinlichkeit für's Detail, welche ihm sein ganzes 
Leben eigen geblieben, für die kleinsten persönlichen Bedürfnisse 
des Cardinais: doch zugleich nimmt immer breiteren Raum die 
Betheiligung an den öffentlichen Dingen ein. Mit dem einen 
Briefe berichtet er über die neu angekommenen Hühner für die 
Ställe von Vincennes 2 ), oder übersendet Proben zu neuen Herbsl- 
kleidern 8 ); mit dem andern stachelt er den Cardinal an, gegen 
einen Edelmann , welcher sich erdreistet hat , den Korntransport 
von Poitou nach Aunis eigenmächtig zu hindern, exemplarisch 
einzuschreiten *). 

Anfangs schüchtern mit solchen ins Politische übergreifenden 
Rathschlagen , gewinnt er nach und nach mehr Boden unter den 
Füssen und tritt dann als selbständiger Acteur auf die Bühne, 
noch zu Mazarin's Lebzeiten. Unter nie endenden Versicherungen 
der Ergebenheit, geschmeidig sich dem Wohlgefallen des Herrn 
unterwerfend, sich glücklich preisend als „Creatur Seiner Eminenz" 5 ), 
wird er von Jahr zu Jahr nothwendiger dem Cardinal und damit 
dem Staate. — 

Im Jahr 1656 bereits hat Colbert für Mazarin eine politische 
Denkschrift verfasst, welche ihn in der ganzen Entschiedenheit 



1) Lettre» etc. de Colbert tom. I. p. 66 ff. Die Briefe vom 17. Fe- 
bruar, 3. März, 14. April 1651, dann später öfter, so noch am 18. Novem- 
ber 1652. — 

2) Brief vom 7. Juli 1654. 

3) Brief v. 12. Juli 1655. 

4) 28. Oct. 1653. 

5) Briefe vom 18. Juli 1656, 10. Juli 1658 und öfter. 
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der Ueberzeugung von der absoluten Machtfülle des Königthuras 
darstellt. Diese Denkschrift ist betitelt „Betrachtungen über den 
Beschluss des Parlaments von Paris, vom 18. August 1656, be- 
treffend das Recht der Evocation" ')• Da heisst es : Es ist ein 
Punkt, worüber alle Rechtsgelehrten einig sind, dass die Evocation 
(die Abberufung der Processe von den ordentlichen Gerichten) 
ein Königliches Recht ist, wie das denn ein gelehrter Tractat 
eines Französischen Juristen, de Evocationibus, nachgewiesen hat. 
Freilich haben Franz 1, Karl IX, Heinrich III, Heinrich IV, Lud- 
wig XIII, Ludwig XIV, alle nach einander die Ordonnanzen der 
Vorgänger bestätigend auf dies Recht verzichtet: aber diese 
angeblichen Verpflichtungen der Könige, ausgepresst durch die 
Gewaltthätigkeit des Volkes, sind null und nichtig 2 ). — 

Im Jahr 1659 leitet Colbert mit eigener Hand die Verfol- 
gungen und Untersuchungen wider die Malintentionnes, welche — 
in der Normandie namentlich — von neuem ihr Haupt zu er- 
heben wagen. Man muss ein gründliches Mittel finden, schreibt 
er kurz vorher dem Cardinal, um dem Adel in den Provinzen 
den Kitzel der Versammlungen auszutreiben s ). Er bedient sich 
dann solcher Mittel , die gründlicher sind als der Cardinal und 
der Hof wünschen, mit rücksichtslosem Eifer. — 

Um dieselbe Zeit, ja schon einige Jahre früher, richtet sich 
dieser Eifer nach einer andern Seite, gegen eine mächtigere 
Position, den Oberintendanten der Finanzen Fouquet. Die 
Denkschriften welche er in diesem Sinne Mazarin übermittelt, 
erreichen ihren letzten Zweck nicht : der Cardinal konnte, wollte 
Fouquet nicht stürzen. Es war Colbert an der Seite des die 
Selbstherrschaft antretenden jungen Königs vorbehalten , diesen 
Akt der strafenden Gerechtigkeit zu vollziehen. Als Mazarin am 
9. März 1661 starb, trat Colbert wie von selber als rechte Hand 
Ludwig's XIV. in die Geschäfte ein : und die erste reinigende 



1) Lettres etc. t. I. p. 252—258. 

2) Ces obligations preHendues, ayant «Ste extorquees des roys par la 
violence des peuples, sont nulles, de toute nullit^, p. 256. 

3) 7. August 1658: il faut apporter un remede solide pour empescher 
la demangeaison que la nohlcsse a de s'assembler dans toutes les pro- 
vinces. 
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Arbeit der Beiden in dem Wust, den Mazarin hinterlassen, war 
der Sturz Fouquet's. 

Man hat die Aktenstücke aufgefunden, woraus ein vollstän- 
diger Verschwörungsplan des Oberintendanten zu Tage tritt ')• 
So fest die Stellung nach aussen schien, die er sich unter Mazarin 
erworben , so zahlreich die Verbindungen, so einflussreich die 
Persönlichkeiten , welche er an sein Interesse geknüpft hatte 2 ) : 
er fürchtete seinen Sturz und traf seine Maassregeln dagegen — 
schon seit der Mitte der fünfziger Jahre. Als man sich im 
Herbst des Jahres 1661 seiner bemächtigt hatte, machte man 
ihm den Process vor einem zu diesem Zwecke constituirten Ge- 
richtshof, der Chambre de justice, wie sie Colbert bereits am 
31. August 1659 in einem Briefe an Mazarin dringend ange- 
rathen hätte 8 ). Fouquet wurde zur Verbannung verurtheilt : der 
König verschärfte das Unheil zu lebenslänglichem Kerker. — 
Die Wirksamkeit dieses Gerichtshofs erstreckte sich weiter auf 
eine Untersuchung über die Finanzvergehen des letzten Menschen- 
alters überhaupt. Das Resultat der Untersuchungen der folgenden 
Jahre war kein geringeres als die Verurtheilung von mehr als 
fünfhundert Personen zu einer Gesammtsumme von mehr als 
110 Millionen Livres an Strafen und Restitutionen 4 ). — 

Nach solchen Maassregeln wurde zur Neubildung der Finanz- 
verwaltung geschritten: der junge König wollte forthin sein 
eigener Qberintendant, wie sein eigner erster Minister sein. Ihm 
zur Seite sollte ein Finanzconseil stehn, aus fünf Mitgliedern be- 
stehend, das unter seinem Vorsitz drei Mal wöchentlich Sitzung 
hielte. Einer der fünf, der Intendant der Finanzen , sollte das 
Register über Einnahmen und Ausgaben führen, der König aber 
eigenhändig jede Anweisung unterzeichnen 5 ). Der neue Intendant 
der Finanzen war Colbert. 



1) Clement, Lettres etc. de Colbert, II. p. XX — XXIX. 

2) So soll er der Königin-Mutter eine Jabrespension von 500,000 livres 
gezahlt haben. 

3) Que „les finances avaient grand besoin d'une chambre de justice 
severe et rigoureuse." 

4) Clement, Lettres etc., II, p. XLV. 

5) Memoire« sur les affaires de finances de France poui servir a l'hi- 
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Was die neuen Veröffentlichungen über das Verhällniss Lud- 
wigs XIV. und Colbert's enthalten, ist nicht reichlich zu nennen : 
dennoch bieten sie manches Licht dafür. Es scheint namentlich 
in den ersten Jahren der Regierung des jungen Königs die Stellung 
Colbert's, durch das Uebergewicht der Jahre und der Erfahrungen, 
stark gewesen zu sein. Colbert's vornehmster Gedanke, da er 
in die Verwaltung trat, war, dem Elende des Volkes ab- 
zuhelfen. Seine Maassregeln zu diesem Zwecke werden wir 
weiter unten kennen lernen. Das Elend des Volks ist es, das 
er mit vollster Entschiedenheit den militärischen Neigungen seines 
Herrschers entgegenhält. In einer Denkschrift vom 22. Juli 1666 ') 
macht er seinem Herzen Luft. Es ist ein sehr schwere» Geschäft, 
Sire, an das ich gehe, schreibt er. Seit fast sechs Monaten 
schwanke ich, ob ich Euer Majestät die starken Dinge sagen 
soll, welche ich auf der Seele habe. Aber es muss heraus. 
Euer Majestät hat die Armee derart zum Gegenstand ihres Ver- 
gnügens gemacht, dass es schwer ist, hier das Nothwendige und 
das Unnütze zu scheiden. Wenn Sie von all den Störungen unter- 
richtet wären, welche diese ewigen Truppen-Märsche und Revuen 
in den Provinzen verursachen , wie Ihre Völker das satt haben, 
wie viele Bauern der Champagne und der andern Grenzgegenden 
schon ausgewandert sind oder noch im Begriffe stehn, in fremde 
Länder überzusiedeln , so würden Sie einsehen , wie dringend 
nöthig die Abhülfe ist. — Bei dieser Gelegenheit theilt er dem 
Könige mit, dass in Paris an den Strassenecken Plakate ange- 
schlagen worden seien , worauf die Worte standen : Louis XIV 
donnera les grandes marionettes dans la plaine de Moret 2 ). — 

Nicht übel nimmt sich neben diesem Freirnuthe, Colbert's 
Sorgfalt für des Königs Liebhabereien aus. Im Kleinen mochte 
er ihm zu Willen sein , um sich seiner im Grossen desto mehr 
zu vergewissern. So lässt er im Jahre 1662 für den neun Monate 



stoire p. 40 (von Colbert 1663 verfasst) bei Clement, Lettre« de Colbert II. 
p. 17-68. 

1) l.ettres II. p. CCXVII— CCXXVI. 

2) Die Ebene, wo die Revuen abgehalten wurden. D'Ormesson er- 
zählt, man habe den König le cadet de la revue genannt (Journal d'Olivier 
Lelevre d'Ormesson II, 453 IT.). 
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alten Dauphin durch seinen Bruder Soldatenspielzeug aus Nürnberg 
kommen '). 

Es war freilich nicht blos das Kinderspielzeug für den Dau- 
phin, es war auch das grössere Spielzeug für den König, die 
mancherlei Liebschaften, für welche Colbert zu Diensten war *). 

Die Correspondenz um die Mitte der siebziger Jahre s ) zeigt 
eine fast ungetrübte Harmonie zwischen den beiden. Im Jahre 
1680 macht sich dann wieder die alte Klage Luft und Colbert 
schreibt dem Könige : es giebt nur eins, was helfen kann — die 
Einahmen vermehren und die Ausgaben vermindern. Der Credit 
war so weit gehoben, dass man zu fünf Procent borgen 
konnte, jetzt ist er auf zehn Procent herabgesunken. Die Ein- 
nahmen des ganzen folgenden Jahres sind vorweg genommen. 
Dieser Zustand kommt daher, weil der König, im Frieden wie im 
Kriege, niemals seine Finanzen zu Rathe gezogen hat, um danach 
seine Ausgaben einzurichten, — ein so aussergewöhnliches Ver- 
fahren, dass es dafür kein Exempel giebt. Er wisse wohl, schreibt 
Colbert, dass die Rolle welche er hier spiele, keine angenehme ist, 
aber in dem Dienste Seiner Majestät sind die Funktionen ver- 
schieden : die einen haben immer nur Annehmlichkeiten zu bieten, 
welche alle Geld kosten; die Funktion, womit er selber beehrt 
sei, habe das Unglück leider selten Angenehmes sagen zu können, 
weil die Anforderungen der Ausgaben keine Grenzen haben. Doch 
man musae sich damit trösten, dass man seine Schuldigkeit thut*). — 

Bei den Andern, welche dem Könige nur Angenehmes 
vorzutragen haben, denkt Colbert offenbar an Louvois. Der 
Antagonismus gegen diesen ist fast eben so alt , als Colbert's 
Stellung im Dienste Ludwigs XIV. Schon im Jahre 16G6 

1) „Ich beschwöre Dich, schreibt er an Charles Colbert, den Inten- 
danten des Elsass, am 18 August 1662, dass Du an die kleinen Geschütze, 
Soldaten und Pferde denkst, die ich bei Dir bestellt habe, von den ge- 
schicktesten Meistern aus Nürnberg und Augsburg kommen zu lassen, um 
zur Unterhaltung Seiner Königl. Hoheit des Dauphins zu dienen; vielleicht 
könnte man dazu einen kleinen Festungssturm hinzufügen. Lettre« t. V. 
p. 3 und wiederholt 20. April 1663. 

2) Vergl. Clement, Histoire de Colbert p. 151 f. 

3) Lettre« II. p. CCXXXl— CCLIV. 

4) «. a. 0. p. CCLVI. 
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wirft er dem Könige vor '), dass er zum Chef des Kriegswesens 
einen jungen Menschen von vierundzwanzig Jahren gemacht, der 
ohne Erfahrung, leidenschaftlich und in dem Wahne befangen sei, 
er habe durch sein Amt die Autorität, das Königreich zu Grunde 
zu richten, und der es vollends darum zu Grunde richten wolle, 
weil er, Coibert, es retten wolle *). — 

Als ein Maasstab von Coibert' s Einflüsse auf die Neigungen 
des Königs mag die Scala der Summen betrachtet werden, welche 
der König auf die Bauten von Versailles verwendete 8 ). In den 



1) Dagegen findet sich eine kurze Correspondenz zwischen Coibert 
und Louvois aus dem Jahr 1668, welche auf der Oberfläche bestes Ein- 
vernehmen erscheinen lässt. Louvois schreibt am 15. April an Coibert 
unter anderem : Je vous dirai seulement que je fals ce que je puis pour 
ne vous point tomber sur les bras, que pour les ddpenses que la pure et 
absolue nöcessite' du service oblige de faire. — Coibert dankt verbindlich : 
j'ai vu tout ce que vous avez fait pour le bon manage des finances, 
dont je suis obligö de vous remercier. Lettres II, 244. 

2) Lettre, II. p. CCXXH 

3) Wir geben hier die Zahlen in runden Summen wieder, nach Lettres 
t. V (Appendice) p 570 f. 



1664 


834000 liv. 


1665 


784000 „ 


1666 


527000 „ 


1667 


214000 „ 


1668 


618000 „ 


1669 


1,238000 „ 


1670 


1,996000 „ 


1671 


3,397000 „ 


1672 


2,803000 „ 


1673 


847000 „ 


1674 


1,384000 „ 


1675 


1,934000 „ 


1676 


1,348000 „ 


1677 


1,629000 „ 



1678 


2,623000 liv. 


1679 


5,667000 „ 


1680 


5,840000 „ 


1681 


3,854000 „ 


1682 


4,235000 „ 


1683 


3,715000 „ 


1684 


5,762000 „ 


1685 


11,314000 „ 


1686 


6,558000 „ 


1687 


5,400000 „ 


1688 


4,552000 „ 


1689 


1,710000 „ 


1690 


368000 „ 



81,147,000 liv. 

Dazu kommen noch 6'/a Millionen für Bilder und andere Kunstwerke, io 
dass die Gesammtsumme gegen 88 Mill! liv. beträgt. Ein Livre jener Zeit 
ist aber gleich '/>• einer Mark Silber (Forbonnais, Kecherches t. V. p. 208 
Angabe für 1683), der Preis des Weizens war durchschnittlich 10 livres für 
den Sedier (gleich 1,56 hectolitres) nach Clement Syst. prot. p. 32 - eine 
Ziffer, welche durch mehrere urkundliche Angaben aus Colbert's Documenten 
unterstützt wird ; so in Colbert's Brief an seinen Vetter vom 6. Sept. 1658 
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sechziger Jahren relativ massig, gegen das Ende der siebziger 
immer höher anschwellend , erreichen sie mit dem Jahre 1679 
die Höhe von mehr als fünf and ein halb Millionen Livres, 1680 
fast sechs Millionen, und steigen nach Colbert's Tode vollends 
in einem Jahre (1685) auf elf Millionen drei hundert tausend 
Livres. — 

II. 

Wenn Colbert's Thätigkeit für Frankreich unter solchen Be- 
dingnissen gebunden erscheint, wenn sein unablässiges Bemühen, 
das Unkraut j welches an allen Enden das Land bedeckte, aus- 
zureissen, gelähmt wurde und die kaum beseitigten Uebel in der 
Noth des Krieges immer wieder sich hervordrängten : so war 
nicht weniger grossartig die schöpferische Kraft, welche er in 
so schwierigen Verhältnissen entwickelte; sie entfaltete sich natür- 
lich am glücklichsten in den Jahren, da der junge König ihm in 
gleicher Gesinnung zur Seite stand. 

Es galt in jenen ersten Jahren der Regierung nach des 
Cardinal Mazarin Tode nichts geringerem, als die gesammte Ver- 
waltung des Reiches einer gründlichen Revision zu unterziehen. 
Im September des Jahres 1663 wurden königliche Commissarien 
in die Provinzen entsendet, mit einer Instruction über alle Zu- 
stände sich persönlich eingehend zu unterrichten und darüber 
einen umständlichen Bericht einzuliefern '). Ein Bruder Colbert's, 
Charles Colbert de Croissy, derselbe welcher vorher Intendant 
im Elsass gewesen, später Gesandter in London, dann Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten wurde, gehörte damals zu den 
inaitres de reqnfite, welche mit jener Untersuchung betraut waren. 
Wir besitzen den Bericht über den Zustand des Poitou, der 
Touraine und des Anjou , im Jahre 1664, welchen er er- 
stattet hat*). Die Geistlichkeit von Poitiers, welche von. ihren 
Bischöfen seit mehr als vierzig Jahren nicht besucht worden war, 
war ein Gegenstand des Scandals und lebte äusserst zügellos. 



(Lettres I. p. 309f.)901iv.partonneau(1 tonneau = 8 setiers). Und dieser PreU 
erscheint dort als ein ziemlich hoher (vgl. p. 314, Brief vom 6. Octb. 1658). — 

1) Instruction pour les mattres des requätes, commissaires departis 
dans les provinces. Lettres etc. t. IV. p. 27 — 43. 

2) Lettres t. IV. p. III ff. 
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Der Adel, nicht zufrieden sich von den Steuerlasten zu befreien, 
belästigte das Volk auf hunderfältige Weise , die Meisten dieser 
Adligen nur vorgebliche Nobles. Das richterliche Personal war 
jeder Bestechung offen. Der Henker selber halte für Geld einen 
zum Tode Verurtheilten aus dem Gewahrsam entlassen ; ja vorher 
war es vorgekommen, dass ein armer Teufel für fünfundzwanzig 
Pistolen sich dazu verstanden hatte, an Stelle eines zum Tode 
Verurtheilten ins Gefängniss zu gehen , gegen das Versprechen, 
dass er begnadigt werden würde: die Begnadigung kam nicht 
und er wurde hingerichtet. — In der Touraine war es nicht viel 
besser. Eine Unzahl von Gerichlsbeainten, welche das Volk wie 
eine melkende Kuh ') behandelten. Die Beamten ergreifen die 
Schuldigen nur, um sie für theures Geld ihr Leben erkaufen zu 
lassen ; es giebt kein Verbrechen, es sei noch so gross, das sich 
nicht abwaschen lasst, wenn der Schuldige Geld hat. Ja mehrere 
Beamte haben sogar eine regelmässige Correspondenz mit den 
Räubern und Dieben , derart , dass sie von ihnen eine jährliche 
Pension erhalten und dafür sozusagen die Freiheit und Straflosig- 
keit des Stehlens und Mordens verpachten. — Es gab in jener 
Provinz zwei Universitäten, eine katholische in Angers, eine pro- 
testantische in Saumur. Statt täglich das Katheder zu besteigen, 
wie es die Pflicht gebot, erschienen die Professoren der Form 
halber zwei bis drei Mal im ganzen Jahre, und unterrichteten bei 
sich zu Hause gegen besonderes Honorar. — — 

Nicht viel anders mag es in den andern Provinzen des König- 
reiches ausgesehen haben. 

Hier durchzugreifen, bedurfte es neuer Werkzeuge, neuer 
Organisationen aus dem Mittelpunkte des Landes. Sie wurden 
geschaffen in den Intendanten. Schon von Richelieu, nicht 
ohne Mühe, gegen das Widerstreben der Gouverneurs und Par- 
lamente in den Provinzen ins Leben gerufen, waren diese Hand- 
haben der Centralisation der inneren Verwaltung in den Stürmen 
des letztverflossenen Menschenalters zeitweilig unterdrückt, im 
Ganzen noch zu keiner hinreichend starken Wirksamkeit durch- 
gedrungen. 



1) Comme une vache ä' lait, nach Charles Colbert' s Ausdruck. 
Zeitschr. £ Staatsw. 1869. III. Heft. 32 
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Die Verwaltung Colbert 's brachte dieses Institut der 
Intendanten erst zu rechtem Leben ; und der schriftliche Verkehr 
des instruirenden Ministers mit den Intendanten ist ein reichhaltiges 
und lebensvolles Material zur Kenntniss des Mannes und seiner 
Maassregeln, während fast einem Vierteljahrhundert. — Die In- 
tendanten sollten erkennen über alle Zuwiderhandlungen gegen 
die königlichen Verordnungen und über die Unterdrückungen, 
welche die Unterthanen des Königs von den richterlichen Beamten 
erleiden könnten, sei es durch Bestechung, Vernachlässigung, Un- 
kenntniss oder sonstwie, sollten zur Anzeige bringen die säumigen 
Processe und die Veruntreuungen der Magistrate, sollten Todes- 
urlheile, ohne Appellation, fällen, sollten vorbeugen und unter- 
drücken alles was die Ordnung stören konnte, sollten wachen 
über das Vorhandensein der nöthigen Lebensrnittel, und endlich 
über den Zustand der Gefängnisse. Auf Anzeige der General- 
Procutaroren von allen Missbräuchen , welche in ihrer Provinz 
vorgekommen, nöthigenfalls hinter den Truppenmärschen her fol- 
gend, nahmen sie die Revue der Truppen ab, um sich zu ver- 
gewissern, dass diese gut equipirt seien, und urtheilten in letzter 
Instanz über die Militärvergehen. Die Strassen, die Canäle , die 
Bergwerke, gehörten zu ihren Attributionen; dazu die Steuern. 
Wenn- hinsichtlich dieses letzten Punktes ihr Eingreifen wenig 
Bedenkliches in den pays d'Etats ') hatte, dank den eigenthüm- 



1) In Folge der allmäligen Annexionen („A n gl i e d e r u n ge n" 
Droysen, Geschichte der Preussischen Politik, Band I, 1868) welche 
Frankreich zu einem der grössten Europäischen Reiche hatten anwachsen 
lassen , hatten sich in seinen Provinzen zwei ganz verschiedene Regimes 
befestigt. Das eine waren die pays d'elections , welche kein andres Ge- 
setz kannten als die königlichen Edikte uud keinen andern Willen als 
denjenigen der königlichen Gouverneurs, Intendanten und ihrer Beamten. 
Daneben aber standen die annectirten Provinzen, welche, als pays d'Etats, 
sich theil weise selbst verwalteten durch ihre eigenen Stände (Etats), die 
seit unyordenklicher Zeit mit der Veranlagung der Steuern, der Eintreibung 
derselben, der Sorge für die Strassen, Canäle, Flüsse, betraut waren und 
für die Einzelheiten der localen Angelegenheiten zu sorgen hatten. Dazu 
kam eine unabhängigere Gemeindeverfassung, welche der Initiative der 
Bevölkerung eine grössere Freiheit der Bewegung liess. — Siebzehn Pro- 
vinzen, grösstenteils ohne Erheblichkeit, hatten unter Ludwig XIV. eine 
eigene Vertretung. Es waren das : Burgund, Bretagne, Languedjc, Provence, 
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liehen Bürgschaften der administraliven Organisation, welche die- 
selben besassen, so war dem doch nicht eben so in den pays 
d'elections, wo diese Machtbefugniss furchtbar werden konnte. 
Hier, in diesen letzteren, gaben die Reglements dem Intendanten 
das Recht, die Steuerpflichtigen, welche in den Steuerrollen der 
Taille vergessen waren, ex officio einzuschätzen und die Veran- 
lagungen, welche er für zu niedrig hielt, nach seiner Willkür zu 
erhöhen, eine Befugniss, welche nichts geringeres bedeutete als dass 
sie den Intendanten zum Herrn des Vermögens aller Bürger machte 
und ihm gestattete, im Interesse seiner Gönner oder seiner Freunde 
das eine Kirchspiel oder den einen Steuerpächter zu bevorzugen x ). 

Gefährlich wie diese Instrumente in späteren Zeiten wurden, 
waren sie als Handhaben der Zwecke Colbert 's angemessen 
und wohlthätig für das Land. 

Die Correspondenz mit den Intendanten, die Instructionen 
für sie, die Circulare an die Gesammlheit oder einen Theil der- 
selben, waren das Tagewerk Colbert's von der ersten Stunde seiner 
Verwaltung bis hart an sein Ende heran. In dem Briefwechsel 
mit diesen ergebenen Agenten eröffnet sich uns der ganze Kreis 
seiner staatlichen Ansichten und Absichten , seiner Gedanken 
und seiner Pläne. Wie Colbert selber sich vor Zeiten als die 
gehorsamste Creatur seiner Eminenz des Cardinal Mazarin vor 
diesem zu beglückwünschen liebte, wie er in dem Könige dann 
seinen unumschränkten Herrn und Gebieter erkannte : so forderte 
er seinerseits die unbedingteste Folgsamkeit von jenen seinen 
amtlichen Organen. Die Neigung, welche er schon im Dienste 
Mazarin's hatte, seine Verwandten in Aemtern unterzubringen — 



Artois, Elsass, das wallonische Flandern, Caihhresis, die Grafschaft Foix, 
Marsan, Nöbouzan, Quatre-Valle>s, ßigorre, Benrn, Soule, das untere Na- 
varra, Labour. Andere Provinzen, wie die Normandie, die Dauphinä, 
Maine, Anjou, Touraine, OrUannais, Bourbonnais, Nivernais, Marche, Kerry, 
Aunis, Saintonge, Angoumois, Haute und Basse Auvergne, Quercy, Perigord 
und Kpuergue , welche mit der königlichen Macht einen hoffnungslosen 
Kampf hatten führen wollen, waren je zu verschiedenen Zeiten ihrer Stände 
beraubt worden. Clement, l.ettres etc. de Colbert, t. IV. p. XI f. 

1) Dareste, La justice administrative en France. Les Intendant« 
p. 104. Chanel, Dictionnaire des moeurs et institutions de la France, 
article Intendants. 

32* 
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es waren bereits gegen das Ende der fünfziger Jahre zehn 
oder zwölf Colberl's untergebracht, von entfernteren Verwandten 
gar nicht zu reden — jene Neigung fand die breiteste Gelegen- 
heit zur Entfaltung in der Machtvollkommenheit des leitenden 
Verwaltungs-Chefs. Doch man würde fehlgehn, wenn man hierin 
nur suchte die Begünstigung eines kleinlichen, unwürdigen Nepo- 
tismus ; für Colbert hatte es den bedeutenderen Inhalt, fügsamere, 
sicherere Werkzeuge in seinen Verwandten zu besitzen, welche 
ihm helfen sollten das schwere Werk, das er sich vorgesetzt, 
durchzuführen. Er wollte der Kopf im Centrum des Reiches, sie 
sollten die dienstbaren Glieder sein. Diesen Verwandten, von 
denen eine erhebliche Anzahl Intendanturen verwaltete, wurde 
das Privilegium zu Theil , Schürfer , rücksichtsloser von ihrem 
Heister angefahren zu werden als irgend ein andrer. Unnach- 
sichllich gegen Fahrlässigkeit und Trägheit im Amte gegen Jeden, 
wurde Colbert den ihm näher stehenden gegenüber ohne jedes 
Bedenken barsch und hart '). — Freilich vergass er hiebei nie- 
mals die Rücksicht, welche er der amtlichen Stellung seiner Unter- 
gebenen schuldig war '), und er pflegte seine Verweise meist 
in eigenhändigen Briefen abzufassen. 

Einem Intendanten, welcher ihm vor allen viel zu schaffen 
machte, schreibt er einmal : Die Verwandtschaft, welche uns ver- 
bindet, nöthigt mich Ihnen meine Ansichten in vollster Offenheit 
zu sagen ; denn Sie können glauben , dass wenn Sie mir nicht 
so nahe ständen, ich andre und schnellere Mittel hätte, um mich 
von der Mühe und Unruhe zu befreien, welche Ihre Briefe mir 
fast alle verursachen. — Ich danke Ihnen für die Lobeserhebungen, 
welche Sie mir in fast allen Ihren Briefen zu Theil werden lassen ; 
aber ich bitte Sie, sein Sie überzeugt, dass ich nicht zu der 
Stellung gelangt wäre in welcher ich mich befinde und dass ich 
nicht fähig gewesen wäre, dem Könige in so wichtigen Dingen 
zu dienen, wenn ich empfänglich für solche Lobeserhebungen 
gewesen wäre. Sparen Sie mir die Mühe sie zu lesen und sich 
die Mühe sie zu schreiben 8 ). — 

1) Lettre« II, 255, 256. vgl. an Michel Colbert II, 347. 348. 

2) II, 250. II, 272 ff. 

3) Brief an de Marie, Intendant a Riom, vom 28. Juni 1679, Lettre« II, 
p. 107 ff. 
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Zufriedengestellt war Colbert selten, zu thun gab es immer 
und stets mehr als von den Agenten gethan wurde. Sie sehn, 
schreibt er einem Intendanten mit Bezug auf die angeordnete 
Unterdrückung der falschen Münzen in der Provence, Sie sehn, 
dass man sich in allen Geschäften nicht mit der blossen Ober- 
fläche begnügen darf, dass man vielmehr den Dingen auf den 
Grund gehen muss, wie wir es, ein jeder in seinem Amte, zu 
thun verbunden sind: dann finden wir immer genug zu thun, was 
vorteilhaft ist für den Dienst des Königs , für die Erleichterung 
des Volkes und für die Förderung der Gerechtigkeit — drei 
Dinge welche jederzeit zusammengehen in einem Reiche, welches 
so gerecht und mit so grossen Zielen verwaltet wird, wie das 
unsrige *). 

Beständig hält er den Wetteifer rege zwischen den einzelnen 
Intendanten. Er liebt es, dem einen zu versichern, die Kosten 
der Steuererhebung etwa seien im ganzen Königreiche nirgendwo 
so hoch als in seiner Provinz *). Dasselbe schreibt er dann 
aber am selben Tage noch etlichen Anderen. 

Der Refrain jedes Briefes ist : Selbstthun , Selbst in Augen- 
schein nehmen , nicht sich auf Berichte Dritter verlassen. Ein 
Circulär folgt dem andern, worin namentlich die Veranlagung der 
Taille der aufmerksamsten Sorgfalt der Intendanten . empfohlen 
wird. Sie sollen sich selber in jedes der einzelnen Kirchspiele 
begeben, sollen über gerechte Verlheilung der Lasten wachen, 
sollen vor allem für Erleichterung des Volkes durch Ver- 
minderung der Erhebungskosten und durch angemessene Heran- 
ziehung 4er Wohlhabenden Sorge tragen. Die Coqs de paroisse *) 
und die gentilshommes, welche sich von den Lasten zu befreien 
wüsslen *) , sollen gefasst werden. Die Intendanten sollen alle 
Klagen hören, welche die Steuerzahler vorzubringen haben , und 
sich von deren Gründen selber überzeugen 5 ). — Es giebt ein 



1) Lettres II. p. 113 f. 

2) II, p. 74. 

3) Coqs de paroisse nannte man die reicheren Bauern, die principaux 
babitants des elections II, 258. 

4) II, 294 f., 300. 378. 

5) II, 98 f. II, 131 ff. II, 374. II, 762. 
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Wort, welches ihn jedesmal in Entrüstung versetzt, das ist das 
Wort: Impossible. Nichts ist unmöglich, schreibt er dann dem 
Intendanten, wenn man nur davon sich überzeugt, dass es ge- 
schehen m u s s ')• 

Die letzten Worte, welche Colbert im Dienste des Staates 
geschrieben hat, sind bezeichnend. Sie sind datirt von Fontaine- 
bleau den 17. August 1683 , und an die Intendanten (an alle 
oder einen Theil derselben) gerichtet: „Ich muss Sie davon in 
Kenntniss setzen , dass der Konig sich gegenwärtig über die In- 
spectionsreisen in den Provinzen Bericht erstatten lässt, und dass, 
da Sie mir Ihren Bericht noch nicht eingesendet haben, Seine 
Majestät, wenn Sie das nicht schleunigst thun , annehmen wird, 
Sie haben die Befehle nicht befolgt welche ich Ihnen übermittelt 
und so viele Male wiederholt habe" 2 ), 

Dem Intendanten von Paris, welcher kurz zuvor einen Steuer- 
bericht über fünf Bezirke eingeliefert, bemerkt er darauf: Erlauben 
Sie mir, Ihnen zu sagen , dass fünf Bezirke in vierzehn Tagen 
zu besuchen unmöglich ist, wenn man es so ausführen will, dass 
es zur Zufriedenheit des Königs sein und dem entsprechen kann, 
was in meinen Verordnungen und Briefen enthalten ist. Sie 
können selber nicht der Meinung sein, dass Seine Majestät Ihren 
Denkschriften Glauben schenken kann , wenn Sie die Ueber- 
stürzung wahrnimmt, womit dieselben zu Stande gekommen. Es 
gäbe vielerlei zu bemerken, um Ihnen deutlich nachzuweisen, dass 
Sie unmöglich selber aus eigener Anschauung die Dinge kennen 
gelernt haben können , deren Ihre Berichte Erwähnung thun, 
dass Sie vielmehr offenbar nichts weiter gethan haben als 
sich von einigen Unterbeamten über alle die Dinge haben Mit- 
theilungen machen lassen und darauf hin den Bericht abgefasst 
haben 3 ). 

Das ist nichls, schreibt er in denselben Tagen dem Inten- 
danten von Montauban, wenn Sie da berichten, der Viehstand 
habe sich vermeint: Sie müt-sen ermitteln und nachweisen, wie 



1) Lettre« III, Ire partie, [>. 122 bis, 144 Ws u. ö. 

2) Letties t. II. |>. 225. 

3) Lettres II, 200 f. veigl. II, 255 f. 
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viel Stück Vieh da sind und wie viele mehr als im vergangenen 
Jahre und wie viele in jedem Bezirk '). — 

Colbert's unablässige Sorge für das „soulagement des peu- 
ples", welche sich in den verschiedensten Richtungen bethätigt 2 ), 
steht keineswegs im Widerspruch mit dem starren Festhalten an 
der königlichen Autorität und deren rücksichtsloser Vertretung 
in jedem Falle, wo sie in Zweifel gestellt wird. Meist gilt es 
hiebei aber nicht sowohl dem Volke, dem gegenüber Colbert, wie 
irgend einer, die tribunicische Vollmacht des Königthums fühlt s ), 
sondern es sind die Bedrücker des Volks, welche der eisernen 
Gleichheit des Absolutismus zu unterwerfen sind. — Die Edel- 
leute, welche wie Unkraut in den Provinzen wuchern, viele mit 
angemasstem Titel, treiben. Erpressung , Raub, Falschmünzerei. 
Sie sollen unnachsichtlieher als jeder Andre bestraft werden. Ein 
Bretonischer Edelmann , welcher wegen Falschmünzerei zu den 
Galeren verurtheilt worden, hat sich durch Bestechung zu befreien 
gewusst; man hat ihn wieder gefasst. Colbert ist besorgt, dass 
er ja festgehalten werdet eigentlich hätte er den Tod verwirkt*). 
An den Intendanten von Limoges schreibt er: Sie müssen von 
den Edelleuten, welche unbefugt Lasten erheben, die strafbarsten 
auswählen, und sie in Untersuchung ziehen und strenge be- 
strafen , um ein Exempel zu statuiren. — Anfänglich würde es 
zwar schwer sein, Zeugen gegen sie unter den Bauern zu finden ; 
aber das würde sich ändern; sobald erst einer bestraft worden, 
dann würden schon die Bauern Muth bekommen und jedes Un- 
recht zur Anzeige bringen 6 ). 



1] Letties II, 199. vergl. II, 274 f., 284 f., 453. 

2) So nimmt er sich wiederholt des Velkes gegen die Ausschreitungen 
der, Armee an vgl. I.ettres t. V. p. 103, und öfter, namentlich aber in den 
Reglements über die Taille von 1663, 1667, 1673 (II, 767? 

3) Vgl. unter anderem die Instruction für die Maltres des requßtes 
von 1663 — »empeehar l'oppression des fälblest — (IV. 30). 

4) II, 69. 

5) II, 175i . Die Gendralite' von Limoges war von jeher, mehr als ir- 
gend eine andre, wegen solcher Vergewaltigungen seitens der gentils 
hommes und der Coqs de paroisse berüchtigt, vgl. Lettres II, 257 ; IV, 
74, 143. 
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Ein ander Mal lobt Colbert den Intendanten von Poitiers, 
dass er einen Edelmann habe arretiren lassen ; denn es gebe 
nichts so wichtiges als die Provinzen von diesen kleinen Tyrannen 
zu reinigen, welche das Volk zu Grunde richten. Der Beamte, der 
ihn gefangen gesetzt, soll eine Gralification dafür bekommen ')• — 

Allerdings ist Colbert nicht zu der mindesten Nachsicht ge- 
neigt, so oft im Volke Unruhen ausbrechen, wie deren nament- 
lich aus Anlass der Steuern sich oft wiederholen. Man muss die 
Leute, schreibt er nach ßurgund, mit Strenge behandeln, damit 
sie in ihren Verirrungen nicht noch weiter gehn. Die Haupt- 
schuldigen müssen sofort bestraft werden, damit das Volk ein 
Exempel vor sich habe, woran es sieht, dass der König keine 
Bewegung dulden will, und dass es für sie nur eine Wahl giebt, — 
sich dem Willen und den Befehlen Seiner Majestät zu unter- 
werfen. Es giebt keine grössere Nachsicht für das Volk, als 
diejenige ist, den Aufruhr gleich im ersten Keime zu unter- 
drücken, weil die Langmuth sonst sie nur in grössere Verirrungen 
fallen lässt *).. — 

Die wohlwollende Gesinnung, welche Colbert für das Volk 
hegt, hält ihn nicht ab, einer etwa vorhandenen Neigung der 
Intendanten sich p o p u I a r zu machen, mit Entschiedenheit ent- 
gegenzutreten. Die Gnade soll von oben kommen 3 ). Der Intendant 
soll nur das gehorsame, geschäftige Werkzeug sein. Mit ängst- 
lichem Misstrauen entdeckt er bald bei diesem, bald bei jenem 
Anwandlungen, sich beim Volke beliebt zu machen. Dergleichen 
soll der Intendant doch ja bleiben lassen. — Der Intendant von 
Orleans hat angefragt, ob ein Steuererheber die Kuh eines Steuer- 
pflichtigen pfänden darf: Ich bin erstaunt, antwortet ihm Colbert, 
dass Sie mir solche Fragen vorlegen ; ich habe Ihnen schon früher 
gesagt, eine gewisse Neigung nach öffentlichem Beifall verleitet 
Sie oft, die gebührenden Grenzen zu überschreiten. Um Ihnen 
mit zwei Worten Bescheid zu geben : die Steuerpflichtigen können 



t) II, 322 f. ,.Vou3 avez fort bien fait de faire arrester le sieur de 
Soleigne, n'y ayant rien de si important que de purger les provinces de 
ces petits tyranneaux qui ruinent les peuples." — 

2) II, 143. Desgl. II, 162; II, 280 u. II, 360 ff., 338 f. 342 f. 363 ff. 

3) II, 12 f. 
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nach allen Gesetzen , Ordonnanzen und Reglements des König- 
reichs durch die Pfändung von allem was sie besitzen, zur 
Zahlung gezwungen werden. Das ist gemeines und geltendes 
Recht, welches keine Ausnahme duldet, es sei denn dass eine 
solche Ausnahme durch eine ausdrückliche Declaration welche 
das gemeine Recht abändert, statuirt sei. Sehn Sie einmal zu, 
ob Sie diese Ausnahmen finden können. Ich will nur noch hin- 
zufügen, dass die kleine Maxime welche Sie aufstellen, keine 
geringere Tendenz hat, als alle Steuerforderungen des Staates 
zu unterdrücken und aufzuheben ')• — 

Nehmen Sie sich in Acht, schreibt er dem Intendanten von 
Paris, vor der Versuchung nach der öffentlichen Zustimmung, zu 
welcher Sie etwas geneigt sind, und sein Sie überzeugt, dass 
die wahrhafte und dauernde Zustimmung aus der Gerechtig- 
keit kommt, welche man gegen den König und gegen das Volk 
zu beobachten verbunden ist 2 ). — 

Es war aber nicht blos die mehr negative Fürsorge für die 
grosse Masse des Volks, welche Colbert in seiner Verwaltung 
belhätigte, die gerechtere Vertheilung der Steuern, die Refreiung 
von den Bedrückungen : vielmehr lag der Schwerpunkt seiner 
Absichten fürs Volk in eben dem was auch der Schwerpunkt 
seines eigenen Lebens war 3 ), — in der Arbeit. Es giebt 
nichts Kostbareres für den Staat, sagt er einmal, als die Arbeit 
der Menschen *). Ein arbeitendes Volk zu schaffen, das war das 
Ziel seiner Verwaltung. Ein arbeitendes Volk hat für ihn die 
Gewähr des Wohlstandes in sich, wie andrerseits Trägheit und 
Armuth Hand in Hand gehn. Der Armuth ist im Grossen und 
Ganzen nur durch Arbeit zu helfen, nicht durch gedankenloses 



1) 11, 120. 

2) II. 158. 

3) Er schreibt am 10. October 1680 „il n'y a que l'exces du travail 
qui distingue les hommes et qui leur donne des lumieres et des connais- 
sances pour acque>ir du meYite et de Ia conside>ation pendant toute leur 
vie." (Lettres t. IV. p. XXXVII). Die Wendung, welche er den Inten- 
danten gegenüber gerne gebraucht „Employez Ie jour et Ia nuit" war für 
ihn selber nicht blos Redensart. — 

4) N'y ayant rien qui soit plus prlcieux dans l'Etat que Ie travail des 
hommes II, 105. 
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Alrnosengeben '). — Das war der grössere Sinn seiner Industrie- 
politik 2 ) , wie wir unten des Nähern sehn werden — ein Sinn 
allerdings, von welchem sich der Wahn des landläufigen „Mercan- 
tilismus" nichts träumen lässt. — 



III. 

Der Grundsatz, welchen Colbert gegen den Intendanten von 
Lyon äussert, „das Gerede des Volkes ist für den König ohne 
jede Bedeutung, wenn es sich um das allgemeine Beste des 
Reiches handeil" 3 ) , ist die Maxime seines Kampfes wider die 
provinciellen und localen Körperschaften. 

Ein späterer Minister Ludwigs des Vierzehnten, der Kanzler 
de Pontchartrain, schrieb nachmals, in einem Briefe vorn 29. De- 
cember 170H, mit eigentümlicher Offenheit an den ersten Prä- 
sidenten des Parlaments der Bretagne, gelegentlich des Schlusses 
der Sitzungen, welche die Provinzialstande gehallen: „Ich kann 
Ihnen nicht genug Glück wünschen zu der Beendigung der Stände- 
sitzungen , das bedeutet zu der Beendigung aller unnützen Auf- 
regungen und aller Arten Langeweile für einen vernünftigen Mann." 

In diesen Worten hat man die Ansicht der französischen 
Monarchie des siebzehnten Jahrhunderts von der Bedeutung der 
Provinzial-Stände. — 

Die Verwaltung Ludwigs des Vierzehnten erhob sich auf den 
Trümmern der Fronde. Des jungen Königs Wille und Colbert's 
Mitarbeit stellten die königliche Autorität hoch über allen Zweifel. 
Die derselben entgegenstehenden historischen Reste, welche man 
in dem öffentlichen Rechte des Landes vorfand, waren morsch 

1) An den Intendanten von Rouen schreibt er am 28. November 1680 
„Vous ne pouvez rien faire de mieux que d'obliger les religieux qui fönt 
des aumönes publiques d'aeheter des laines et les faire liier, parcequ'il n'y 
a rien qui entretienne plus la faineantise que ces aumdnes publiques qui 
se fönt presque Sans cause et sans aueune connaissance de ndeessitd." 
II, 714. Vergl. hiezu II, 172, 208 f., 356, 654, 656, 731 f. — 

2) L'ötablissement des manufactures — moyen assuie' de retirer tous 

ceux qui s'y appliquent de l'oisivete' honteuse et leur procurer 

l'abondance. — II, 515. 

3) II, 103. 
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genug um einem kräftigen .Fingerdruck zu weichen. Colbert 
war der Mann* dazu, liiemit gründlich aufzuräumen. Auch waren 
jene provinziellen Parlamente ')> wiewohl sie den stolzen Namen 
„cours souveraines" bis zur Stunde führten, und die Gesinnungen 
welche hier herrschten , nicht dazu angethan einem Staatsmanne 
wie Colbert , Respekt einzuflössen. Elende Sonderinteressen auf 
der einen Seite, schmachvolle Corruplion auf der andern, erlullten 
diese Körperschaften. Die Hauptaufgabe der Stände sollte sein, 
die von dem Könige verlangten Summen prompt zu bewilligen. 
Langes Beisammenbleiben derselben war der Regierung unbequem; 
Opposition wurde auf die Dauer nicht geduldet; dagegen war die 
Verwendung; von Geldmitteln in den Parlamenten für schnelle 
und. gute Dienste hergebrachter und bewährter Brauch. 

„Wenn der König den Ständen der Provinzen die Erlaub- 
niss bewilligt sich zu versammeln, beschliesst Seine Majestät 
was Sie von ihnen fordern will ; Sie lässt danach die Instructionen 
machen , welche an die Commissarien der Regierung gesandt 
werden und die Stände der Provinzen bewilligen 
immer was von ihnen zu fordern Seiner Majestät 
gefä lüg ist 2 ). 

An den Intendanten in Toulouse schreibt Colbert am 12. De- 
cernber 1670: ich glaube Ihnen bereits geschrieben zu haben, 
dass Seine Majestät will, dass Sie dieses Jahr den Ständen die 
ganze Summe , welche der König als „freiwilliges Geschenk" 
(don gratuit) verlangt, auf einmal kundthun, und dass dieselbe 
in einer einzigen Beralhung durchgehe , ohne irgend welche 
längere Verhandlungen und ohne Hin- und Herschicken von Boten: 
alle Depulirten der Stände, welche hier gewesen sind, haben 



1) Wie oben erwähnt, besass überhaupt nur ein Theil der Provinzen 
Parlamente. 

2) Ordre ätabli par le Roi pour l'administration et conduite de ses 
finances (um 1675). Colbert Lettres etc. II, 83 — 88. Die Stelle lautet dort 
(p 84). „I.orsque le Roi accorde aux e"tals des provinces la perinission 
de s'assembler, Sa Majeste' resout ce quelle veut leur demander; eile eh 
fait faire les Instructions qui sont envoydes ä ses commissaires, et les ötats 
des provinces accordent toujours ce q'uil plait ä Sa Majestä de leur de- 
mander." — 
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Seine Majestät darum gebeten, so zu verfahren. Sie haben sich 
danach zu richten x ). 

Wie ein Hohn erscheint es, wenn die Regierung hie und 
da zuerst die Stände bei der Bewilligung der Summen in die 
Höhe schraubt, dann aus besonderer Gnade für die gehorsame 
Pflichterfüllung ihnen etwa's nachlässt. So hatten die Stände von 
Dijon im Mai 1671 anfänglich ein „don gratuit" von 700,000 livres 
offerirt, waren aber auf 900,000 , weiter auf 950,000 livres ge- 
steigert worden. Die Folge der prompten Bewilligung seitens der 
Stände ist, dass der König ihnen einen Theil gnädig erlässt und 
seinerseits die Summe auf 800,000 livres reducirt. Colbert 
schreibt bei der Gelegenheit dem Intendanten: Ohne Zweifel 
werden Sie diese Wendung benutzen um allen Deputirten klar 
zu machen, dass das einzige Mittel, Seiner Majestät zu gefallen 
und seine Gnade zu verdienen, ist, sich ganz seinem Willen 
zu unterwerfen 8 ). 

Häufig sind dergleichen Fälle freilich nicht: wenige Tage später 
schreibt Colbert darüber an den Bischof von Autun: ich habe 
noch keine Stündeversammlung gesehen, so lange ich die Ehre 
habe, dem Könige zu dienen, welche Seine Majestät so völlig 
und ganz zufrieden gestellt hat s ). 

Um dieselbe Zeit schreibt er dem Gouverneur der Bre- 
tagne: Sie werden aus den Briefen des Königs ersehen haben, 
wie zufrieden Seine Majestät mit dem Verhalten der Stände 
der Provinz Bretagne ist, welches dieselben gegenüber der 
Forderung des don gratuit gezeigt haben. Sie werden ein- 
sehen, wie viel Annehmlichkeiten nicht blos, sondern auch 
wie viel Vorlheile für die Provinz dasselbe mit sich bringt; 
denn der König hat beschlossen, auf die bewilligten 2,500000 livres 
einen Nachlass von 300,000 livres zu gewähren. Ich kann 
Ihnen zugleich versichern, dass ohne die ausserordentlichen Aus- 
gaben, welche jetzt zu bestreiten sind, Seine Majestät diesen Nach- 



1) Lettres etc. IV, p. 51. 

2) „Faire comprendre ä tous les de*put4s que I'unique moyen de plaire 
a Sa Mujeste' et de meriter ses grfices est de se soumettre entierement a 
»es volonte"»" Lettres IV, p. 56. 

3) Depping, Corresp. administr. I, 445. 
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lass erhöht hätte um der Provinz ein noch deutlicheres Zeichen 
seines Wohlwollens zu geben und sie in dem Entschlüsse zu 
befestigen, zu welchem Sie sie gebracht haben, jederzeit ein ebenso 
unterwürfiges Verhalten zu beobachten und alles gehorsam zu be- 
willigen was von seilen Seiner Majestät gefordert werden wird 1 ). — 

Die Vertheilung von Geldern unter die Deputirten ist eine 
Sitte, welche mit grosser Unbefangenheit gehandhabt wird. 

Aus Anlass eines Anlehens von 1,600,000 livres, welches 
im November des Jahres 1672 die Stände von Languedoc zur 
Bestreitung der Kosten des neuen Kanals aufnehmen sollen, theilt 
Colbert dem Intendanten in Toulouse mit, dass Seine Majestät 
erlaube', bis zur Summe von zwanzigtausend livres unter das 
Parterre (die Deputirten des dritten Standes) zu vertheilen , um 
die Bewilligung der Anleihe zu erleichtern und womöglich einen 
einstimmigen Beschluss hervorzubringen *). — 

Wenn Sie wollen, schreibt der Intendant des Languedoc im 
Jahr 1662 an Colbert, dass man zur Erleichterung der Bewilligungen 
es sich etwas kosten lasse , so theilen Sie es mir gefälligst mit, 
um die nöthigen Schritte bei Zeiten zu thun. Worauf Colbert 
zustimmend antwortet 8 ). — Im Jahre 1663 werden 60,000 livres 
an einige Deputirte in den Ständen der Bretagne vertheilt *). 

Um die Schnelligkeit der Bewilligung zu erhöhen und die 
Unbequemlichkeit langer Sitzungen zu beseitigen, versprach man 
im Jahre 1662 dem Parterre von Languedoc, ihnen die Diäten 
Cmontre") für sechs Monate zu zahlen, wenn sie in sechs Wochen 
fertig würden. „Diese Leute, welche sich von ihrer gewohnten 
häuslichen Thäligkeit entfernt sehn, sind zu tausend Extravaganzen 
geneigt : man muss damit unter allen Umständen ein Ende machen 5 )." 
Die Länge der Zeit hat die Geister verdorben, wie das immer in 
den Volksversammlungen der Fall ist, schreiben andere Commissäre 
der Regierung an Colbert 6 ). — 

1) Lettres IV, p. 60 f. 

2) Lettres IV, p. 81. 

3) T. IV, p. XIII ff. 

4) Vergl. auch den Brief Colbert' s an Ludwig XIV., Lettres II, p. 82. 
(5. Mai 1672). 

5) Lettres IV. a. a. 0. 

6) Ibid. 
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Im Jahre 1674 sind Deputirte von Bordeaux in Paris an- 
wesend, um die Bestätigung der städtischen Privilegien auszu- 
wirken. Machen Sie, trägt Colbert dem Intendanten auf, dass 
diese Leute schleunigst nach Hause abberufen werden : sie 
kosten ohnehin den Städten nur Geld ohne irgend welchen Nutzen 
für dieselben. — 

Die Stände der Provence scheinen im Jahre 1671 noch 
die einzigen, welche minder schmiegsam gegen die Wünsche der 
Regierung sind. Wenigstens schreibt Colbert an den Gouverneur 
der Provinz : ich muss Ihnen sagen, dass der König etwas erstaunt 
isi darüber, dass die einzige Ständeversammlung, welche sauint, 
ihn gutwillig zufrieden zu stellen auf das was er verlangt, die 
Provence ist. Das Beispiel aller andern Stände, welche in den 
letzten Jahren versammelt gewesen sind, sollte Ihnen als ein 
mächtiger Anlass dienen, die Stände dort zu ihrer Pflicht zu 
bringen '). — Einige Wochen später wird er sehr ungehalten : 
Der König fängt an, des Verhallens Ihrer Deputirten müde zu 
werden, und er befiehlt mir Ihnen zu sagen, dass er nicht länger 
dulden kann alle Jahre Versammlungen zu sehen, welche drei 
Monate und länger auf Kosten der Provinz dauern, um von ihnen 
eine so massige Summe zu erhalten wie die, welche er fordert, 
und dass, wenn diese Abgeordneten ein so schlechtes Verhalten 
fortsetzen, welches so sehr entgegen ist den Zeichen der Unter- 
werfung, des Gehorsams und des Respekts, die Seiner Majestät 
von allen ihren Völkern zu Theil werden, dieselben den König 
nöthigen werden, einen Entschluss zu fassen, welcher ihren Namen 
nicht in guten Geruch im Lande bringen wird. Endlich wünscht 
der König, dass Sie mit ihnen energisch sprechen und ihnen ganz 
scharf erklären : wenn sie nicht durch den umgehenden Bescheid 
Seine Majestät zufrieden stellen , Sie Befehl schicken wird , die 
Versammlung aufzulösen, und dann diejenigen. EntSchliessungen 
treffen wird, welche Sie für vorteilhaft hält, sowohl für sich 
selber als für die Provinz, um aus dieser auf andern Wegen 
als durch die Zustimmung der Abgeordneten den 
Antheil der Staatslasten zu ziehen, welchen sie zu tragen hat. — 



1) IV. p. 65. Weiteies Schreiben p. 



66. 
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Sie sehn hieraus zugleich , wie weit Seine Majestät entfernt ist, 
eine Deputation der Stände zu dulden. Sie wäre durchaus nutz- 
los ; denn der König wird keine empfangen *). 

Die Stände geben aber auch hierauf nicht nach — nach 
dem Zeugniss des Gouverneurs grösslentheils angesichts des Elends 
in der Provinz 2 ). 

Am 25. Decernber erfolgt von Paris die Verordnung, welche 
die Stände auflöst und zu gleicher Zeit Verhaflsbefehle gegen 
zehn Deputirle, welche sich durch „schlechte Gesinnung" (les 
plus malintentionnes) hervorgethan , zur Verbannung nach den 
nördlichen Provinzen 8 ). — 

Man einigt sich in letzter Stunde über 450,000 livres — 
statt der geforderten 500,000 livres. Aber die Verhaflsbefehle 
werden dennoch ausgeführt, und die Stände „wird Seine Majestät 
muthmasslich so bald nicht wieder zusammenberufen'' *). — 

Neben den Funktionen der Geldbewilligung versahen die 
provinziellen Körperschaften auchjudicielle Befugnisse: die „cours 
des aides" waren die Apellinstanz für Civil- und Criminslrechls- 
fälle in Steuersachen. Sie erkannten ferner über Sireiligkeiten 
wegen der Berechtigung zur Führung um den Adelstitel, hinsicht- 
lich der daraus gefolgerten Privilegien und Exemtionen 8 ). 

Aach diese Selbstbetätigung der Stände am öffentlichen 
Wesen war Colbert nur so lange zu dulden gesonnen, als man 
den Anforderungen der Regierung entsprach. Zugleich handelte es 
sich in dieser Richtung um Wichtigeres als um ein Ja- oder Nein 
sagen. Das Recht sollte gehandhabt werden. So lange jene 
Gerichtshöfe ihre Schuldigkeit thaten, die Missbräuche und Unter- 



1) Brief vom 4. Dccembcr 1671. Lettres IV. p. 66 f. 

2) Brief des Comte de Grignan vom 20. Decernber bei Depping, 
Corresp. administr. I, 397. 

3) Brief Colbert's an de Grignan, Lettres IV, 68. 

4) Brief Colbert's vom 31. Decernber 1671. a. a. 0. p. 69: Toute la 
Provence verra bien en quelle exti^rnilö fächeuse l'opini6trct4 de ces A&- 
pnttSs l'anra mise. Je ne sais meme si Sa Majeste prendra la resoluticm 
de les assembler de longtemps et en ce cas eile aura tout le loisir de se 
repentir de la mauvaise conduite qu'ils ont tenue. 

5) Clement, Lettres etc. II, p. 855. 
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schleife vor ihr Forum zogen und bestraften, wollte die Regierung 
in ihre Competenz nicht eingreifen. Aber sobald diese Pflichten 
von ihnen lass gehandhabt oder verabsäumt wurden , sobald die 
Beamten derselben, welche die öffentliche Vergeltung durchzu- 
setzen hatten, sie entweder vernachlässigten oder sich nicht genug 
darum bekümmerten um davon untcrichtet zu sein: dann entzog 
man die betreffenden Gegenstände ihrer Competenz und gab sie 
den Intendanten zur Verfolgung und oberinstanzlichen Ent- 
scheidung. Die Beamten der Cours des aides werden ermahnt, 
ihre Pflicht in solcher Weise zu erfüllen , dass die Regierung 
nicht gezwungen sei, ihnen die Sachen abzunehmen ')• — 

Ein ander Mal will Colbert, mit den Urtheilen des Sleuer- 
gerichtshofes von Rouen unzufrieden , die ordonnanzwidrigen 
cassiren und die Berichterstatter in den betreffenden Sachen sich 
nennen lassen , um sie , wenn sie drei oder vier mal schlechte 
Urtheile abgefasst, ihres Amtes zu entsetzen. Das sei der beste 
und kürzeste Weg von allen *). 

Vergegenwärtigt* man sich den Charakter jener Körperschaften, 
die Corruption und die Beschränktheit der Interessen, welche hier 
herrschte: so begreift man dass es nicht lange dauern konnte 
und dieser Rest provincieller Selbstverwallung verschwand vor 

1) Le Roi a observä, jusqu'i präsent, de ne point divertir des com- 
pagnies la connaissance des affaires de leur compe'tence lorsqu'clles ont 
commencö d'en prendre , qu'elles ont recherche" les abus et malversations 
et se sollt mises en dtat de les punir. Mais lorsque les crime* ont dure' 
longtemps, qu'ils sont de consequence, dans la matiere qui est la plus im- 
portautc, c'est ä dire dans le recouvrement des deniers de Sa Majestö, et 
que les ofliciers des compagnies qui doivent poursuivre la vengeance publique, 
ou l'ont neglige', ou n'ont pas eu assez d'application pour en fitie avertis, 
alors Sa Majeste" a renvoye' les affaires de cette nature aux intendans et 
leur a dontxS le pouvoir de les juger souverainement. C'est ce qui arrive 
en cette occasion; et afin que dans les autres qui pourront survenir Sa 
Majeste' ne soit pas oblig«Se d'avoir recours a res moyens extraordinaires, 
vous devez exciter fortement les gens du roi de votre Compagnie k ne rien 
omettre par nägligence, et ä rechercher avec soin et application tout ce 
qui peut 4tre de la compelence, afin d'en commencer la poursuite, laquelle 
Sa Majeste' n'interrompra jamais. Colbert an den Ersten Presidenten der 
Cour des aides de Clermont-Ferrand. 13 März 1671 Lettres II, 78. 

2) Lettres It, 382, Brief vom 5. August 1678. Vgl. auch p. 378, 
Brief von 16. Juli 1677. 
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der reformirenden und damit cenlralisirenden Staatsverwaltung. 
Jede Reform bedeutete hier Aufsaugung der localen Kräfte im 
Centrum; für eine Erneuerung der absterbenden Glieder fehlten 
die Voraussetzungen. 

Coibert war auf der andern Seite kein Freund von UebergrifFen 
in die Competenz der geordneten Richter, solange er es im Interesse 
der öffentlichen Verwaltung zu dulden vermochte. Das Eingreifen 
selber und das Abberufen der Processe vor die Central-Organe der 
Regierung sollte nicht willkürlich, sondern in regelmässigem Gange 
geschehen. Er fährt einen Intendanten hart an, welcher sich heraus- 
genommen, aus eigner Machtvollkommenheit in den Instanzengang 
einzugreifen. Es sei unabänderlicher Grundsatz der gesammten 
Rechtspflege im Königreiche, und insbesondere in der gegenwärtigen 
Finanzverwaltung, dass man niemals einem Richter die Sachen seiner 
Competenz entziehe, bis er dieselbe gern issbraucht habe. Die 
Funktion der Intendanten bestehe nur darin, dahin zu wirken, 
dass die Richter ihre Schuldigkeit thun und die Gesetze und Ver- 
ordnungen des Königs ausführen , und im Falle dass dieselben 
ihre Schuldigkeit verabsäumen, der Regierung Anzeige zu machen, 
selber aber über keine Sache zu erkennen als über die , wozu 
sie vom Könige ausdrückliche Vollmacht erhalten l ). — 

Noch viel weniger wollte Coibert in privatrechtlichen Streitig- 
keiten ein Eingreifen in das ordentliche Verfahren dulden. Die 
Frau eines Matrosen der königlichen Marine in Saint-Malo ist 
von ihrem Hauswirth, weil sie die Miethe nicht bezahlt hat, ex- 
mittirt. Der Marine-Commissär hat die Frau in Schutz genommen 
und der Ausführung des richterlichen Urlheils auf Zahlung der 
schuldigen Miethe Widerstand entgegengesetzt. Es ist nicht Ihre 
Sache, schreibt Coibert dem Commissär, in den Gang des Pro- 
zesses eines Privatmanns einzugreifen , welcher sein Haus an 
einen Andern verrniethen will als an die Frau eines Matrosen der 
ihn nicht bezahlt. Nehmen Sie sich in Acht, dass so etwas nicht 
noch einmal vorkommt, und suchen Sie diese Angelegenheit so 
beizulegen dass ich davon nicht mehr sprechen höre 2 ). — Als 



1) Letties II, 210: an den Intendanten in Soissons am 22. Octob. 1682. 

2) Lettres etc. III , 1. p. 70bis, Brief vom 29. October 1677. Vergl. 
hiezu auch III, 2. p. 577. 

Zeitschr. f. StaaUw. 1869. III. Heft. 33 
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hierauf der Beamte sich zu rechtfertigen sucht, antwortet Colbert 
ihm: allerdings will Seine Majestät, dass Sie seine Matrosen in 
Schutz nehmen so. weit es möglich ist, aber Sie will nicht, dass 
Sie irgend etwas gegen den ordentlichen Gang der Gerechtigkeit 
thuri. Richten Sie sich danach und befolgen Sie was Ihnen be- 
fohlen wird i nichts mehr *). — 

Auch in Sachen , welche ein persönliches Privatinteresse 
Golberts öder seiner Freunde angingen , war er dem Gange der 
ordentlichen Gerichte gegenüber durchaus zurückhaltend. Ein ihm 
befreundeter Marquis hat eine Sache beim Parlament von Bordeaux, 
welche eben zur Entscheidung vorkommen soll. Alles was er 
thut, ist, dass er den Intendanten bittet, die Bittgesuche zu er- 
neuen , welche derselbe in Colbert's Namen bei dem Herrn Prä- 
sidenten, den Ruthen und dem Berichterstatter des Parlaments 
vorher schon gestellt hat, und ihnen zu sagen, dass sie Colbert 
ein Vergnügen bereiten werden, wenn sie die ganze Gerechtig- 
keit der Sache wahren und so günstig entscheiden als es mög- 
lich ist *). — 

Das war eben die Gesinnung jenes Regiments , die Privat- 
rechte und die Bürger als privatrechtliche Personen zu achten, 
um so schonungsloser aber im öffentlichen Wesen ihre Antheil- 
nahme zurückzuweisen 8 ). Nicht das Regiment war daran schuld, 
dieses wenigstens nicht allein : sondern aus dem Mangel staat- 
licher Gewöhnung in den Privaten zog solch Regiment erst seine 
Kräfte und seine Berechtigung 4 ). 

1) a. a. 0. Note. 

2) Lettres II. p. 653. Brief vom 25. März 1672: je vous prie de re- 
nouverer Ies sollicitations qne vous avez cy-devant faites de ma part 
aupres de MM. Ies pre*sidens, de son rapporteur et des conseillers dudit 
parlement, et de leur dire qu'ils ine feront plaisir de Iuy conserver taute 
In justice de la cause et mäme de la Iuy rendre autant favorable qu'il se 
pourca. 

3) Etant bon que chaeun parle pour soy et que personne ne parle 
pour tous, Colbert 13. Juni 1G73, III, 2. p. 559. 

4) L'exptfrience fait connaltre que Ies ouvrages publica pdrissent 
toujours lorsqu'ils doivent 6tre enlretenus par des communautds , schreibt 
Colbert am 10. November 1674 dem Intendanten von Orleans (t. IV. p. 461). 
Er spricht hier von einer Schleuse der Loire : in weiterem Sinne auch 
mochte diese Erfahrung für Frankreich gelten. — 



Colbert. 503 

Colbert ist nicht blos der emporgekommene Roturier, welcher 
die Uebermüthen des hohen Adels zu unterdrücken entschlossen 
ist : seine vollste Entrüstung trifft auch den Kriimersinn der Bour- 
geoisie. Durch seine Sorgen für die Industrie und den Handel 
zieht sich die unablässige Klage über die engen Interessen, die 
kleinliche Sinnesweise der Kaufleute und Gewerbtreibenden, deren 
Bestes er im Einklänge mit dem allgemeinen Besten zu beför- 
dern sucht. 

Die städtischen Gemeinden und Corporationen stehn seinen 
besten Intentionen entgegen. Aus Anlass einer Flussregulirung 
schreibt er an den Intendanten in Caen : Da diese Arten von 
öffentlichen Arbeiten den Völkern immer vortheilhaft sind und da 
es wichtig ist, die Autorität des Königs in Arvschlag zu bringen, 
um die Widerstrebungen zu besiegen, welche stets entweder auf 
Unwissenheit gegründet sind oder auf die Schwierigkeit, den 
Privaten einen nicht unmittelb' sichtbaren Nutzen begreiflich zu 
machen, oder auch auf die Eifejuchl der Einen auf den Vortheil 
der Andern: so will der König, dass Sie baldmöglichst an Ort 
und Stelle sich begeben und entweder die Privaten zu Ausführung 
der Arbeiten und zur Bewilligung der dazu nöthigen Kosten über- 
reden oder in aller Form gegen die Widerstrebenden judiciell 
vorgehn und zur Ausführung laut dem Staatsrathsbeschluss schreiten. 
Und wenn Sie etwa noch einen andern Staatsrathsbeschluss 
brauchen , um die Sache ganz zu erledigen , so werde ich nicht 
verfehlen, Ihnen einen solchen zugehn zu lassen x ). — 

Colbert warnt die Intendanten regelmässig sich nicht auf das 
Gutachten der Kaufleute und sonstigen Interessenten zu verlassen. 
Die Kaufleute sind es am meisten, deren „petits intör&s" er hasst. 
Man braucht diese Leute blos merken zu lassen, dass man etwas 
zu ihrem Vortheil thun will, und man kann sicher sein, dass sie 
es nicht wollen 2 ). — Die Mittheilungen, welche man von ihnen 
erhält, sind regelmässig mit ihren kleinlichen Privatinteressen 
vermengt, welche weder dem allgemeinen Besten des Handels, 



1) Lettres IV. p. 476. Brief vom 4. Januar 1679. 

2) Brief vom 10. Mai 1670. Lettres II, 514 Note. Vergl. II, 612, 
Brief vom 6. Mai 1671. 

33* 
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noch dem des Staates dienen '). Die Kaufleute geben sich nie- 
mals Mühe, durch ihren eigenen Fleiss die Hindernisse zu besei- 
tigen, auf welche sie in ihrem Handel stossen, solange sie durch 
die Autorität des Königs leichter zum Ziele zu gelangen hoffen 2 ). — 

Besonders die Marseiller geben ihm viel zu schaffen. 
Neben der Kurzsichtigkeit ihrer Interessen *) wirft er ihnen nament- 
lich den schlechten Credit vor, den sie sich in Europa durch ihre 
Handlungsweise gemacht 4 ). 

Sie brauchen sich nicht zu wundern , schreibt er damals 
dem Intendanten , dass die Marseillaiser Ihnen soviel über die 
Juden geredet, welche sich in Marseille niedergelassen haben. 
Der Grund ist einfach der , dass ihnen nicht die Zunahme des 
Handels am Herzen liegt, sondern blos dass alles durch ihre Hände 
gehe und auf ihre Weise gemacht werde. Es ist nichts so vor- 
theilhaft für das allgemeine Beste des Handels, als die Zahl der 
Handeltreibenden zu vermehren : und wenn im vorliegenden Falle 
es nicht im Interesse der Kaufleute von Marseille ist, so ist es 
das in hohem Grade für das gemeine Beste des Königreiches. Und 
zwar um so mehr als die Niederlassung der Juden niemals im 
Interesse des Handels verboten worden ist — denn für gewöhnlich 
nimmt er zu wo sie sind — sondern lediglich um der Religion 
willen. Gegenwärtig aber ist nur vom Handel die Rede und Sie 
haben deshalb den Vorschlägen , welche man Ihnen wider die 
Juden machen wird, kein Gehör zu schenken 5 ). — 

Ebenso hat er in der Fürsorge für die Manufakturen sich 
über die Stadtmagistrate zu beklagen. Die Fabriken in Auxerre 
machen ihm vielen Kummer. Maire und Schölfen von Auxerre 
wollen ihren eignen Nutzen nicht begreifen , und statt sich der- 



1) Brief 24. Januar 1670. II, 514. Vergl. auch Brief vom 16. October 
1670 an den Intendanten von Bordeaux II, 567; ferner II, 662. 669. 699. 694. 

2) Lettres II, 633. 

3) II, 717 d'tstre toujours fort en garde contre lems raisonnements 
qui sont tous faux. Vgl. 706. 716. 719. 

4) Les mauvaises voyes — — ce qui les a mis dans tonte l'Europe 
dans une Imputation de mauvaise foy qui ne se |ieut pas exprimer; 8. Sep- 
tember 1673, II, 679 f. 

5) a. a. 0. p. 679. 



Colbert. 595 

selben anzunehmen, inachen sie Schwierigkeiten '). Entweder 
haben sie zu wenig Verstand, oder es sind kleine Sonderinteressen, 
oder sie haben nicht so viel Kraft die geringen Schwierigkeiten 
zu überwinden. Die Mannigfaltigkeit der Fabriken (Tricot, Serge, 
Leinewand, Spitzen) ist ihnen unbequem : die Meister müssen den 
Arbeitern vielleicht etwas mehr Lohn zahlen. Dies aber ist 
grade erwünscht : auf diese Weise könnten sich die Fabrikanten 
einer einzigen Manufaktur nicht zu Herren der Arbeiter machen und 
ihnen dann nur so viel Lohn geben als ihnen gut dünkt *). Col- 
bert fordert deshalb den Intendanten auf, sich der Fabriken 
persönlich anzunehmen. — 

Die nivellirende Arbeit Colbert's trifft in gleicher Weise das 
zu Hohe, wie das zu Niedrige. Die Grands seigneurs, welche 
hie und da noch die alten Erinnerungen nicht los geworden zu 
sein scheinen, bringt er in gemessenen Bescheiden, direkt oder 
indirekt an sie gerichtet, zur Raison. 

Ein Marquis de Silly, in der Normandie, hat einen Steuer- 
erheber schwer gemisshandelt. Es ist von grosser Wichtigkeit, 
schreibt Colbert sofort an den Intendanten in Rouen, dass man 
derartige Gewaltthätigkeiten nicht dulde. Sie werden sofort sich 
an Ort und Stelle begeben, um das Nöthige zu thun. In einem 
Falle, wo sich ein Mann von Stande an einem Steuererheber 
Seiner Majestät vergreift, ist Ihre Gegenwart durchaus noth- 
wendig ; denn es ist wichtig, dass bei solchen Gelegenheiten alles 
was da von Edelleuten in der Provinz ist erfahre, dass der König 
solch Benehmen nicht dulden kann 3 ). 

Die Bewohner der Kirchspiele, welche zu den Besitzungen 
des Duc d'Arpajon , Lieutenant du Roi in Languedoc, gehören, 
haben keine Steuern bezahlen wollen und der Herzog hat sie 
darin unterstützt. Colbert bittet ihn ergebenst, die nöthigen Be- 
fehle zu geben : die Klagen möchten sonst an den König gelangen, 
was der Herr wohl nicht wünsche 4 ). Dies fällt in die ersten 



1) Lettres II, 680, 15. Sept. 1673 an Nicolas Colbert, Bischof v. Auxerre. 

2) II, 688: 17. October 1674. 

3) Brief 15. November 1670. II, 77. 

4) II, 226. Brief vom 8. Juli 1662. 
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Zeiten der Verwaltung Colbert's. — Wenige Monate danach er- 
folgen mehrere Briefe zu gleichem Zwecke: einer an den Lieu- 
tenant des Königs in Poitou, welcher die Truppen zur Zwangs- 
einquartierung für die Steuererhebung verweigert. Colbert bittet 
um baldigsten Erlass des Befehls an die Soldaten; sonst würde 
er nicht umhin können dem Könige davon zu sprechen, welcher 
wahrscheinlich damit nicht zufrieden sein würde 1 ). 

Der Duc de Mazarin, Gouverneur im Elsass, Neffe des Car- 
dinais, widersetzte sich im Jahre 1672 den Anordnungen des 
Intendanten, welche dieser wegen Heranziehung der Bewohner zu 
den Befestigungsarbeiten von Philippsburg getroffen. Mazarin 
berief sich auf die Privilegien des Elsass. Colbert antwortet ihm : 
Der König giebt seine Commissionen nur solchen Intendanten, 
welche die nöthige Erfahrung besitzen und wohl wissen ihre 
Gewalt gemäss den verschiedenen Rechten der Provinzen zu 
handhaben. Seine Majestät hat mir befohlen, Ihnen zu sagen, 
dergleichen dürften Sie nie wieder zu seinen Ohren kommen 
lassen , oder es könnte sich daraus Manches ergeben , was für 
Sie nicht vortheilhaft sein möchte. Sie haben ein so schönes 
und grosses Amt, welches so schöne Pflichten hat: lassen Sie 
in Gottes Namen Andere ihre Schuldigkeit thun und thun Sie die 
Ihrige *). — 

Die Meinung, welche man von dem Adel hegte, war niedrig 
genug. Am 17. August 1674 erliess der König ein Aufgebot 
für zwei Monate an die Hälfte der Noblesse in den Provinzen, 
welche weniger als hundert Stunden von den bedrohten Grenzen 
enfernt waren. Diese Maassregel war eine lediglich fiscalische, 
denn gegen eine Taxe, welche verschieden war nach dem Ein- 
kommen, konnte man sich vorn Waffendienste losmachen. Un- 
zweifelhaft, sagte der König, wird unsre Noblesse sehr froh sein, 
für eine so massige Summe sich von dem Feldzuge freizu- 
machen 8 ). — 



1) 8. September 1662. Lettres II, 231. Vergl. weitere Briefe vom 
16. October 1662. II. p. 234 f. und ibid. Note. Feiner II, 337. 

2) Uiief vom 11. November 1672. t. IV. p. 78 f. 

3) Rousset, Histoire de Louvois II, 96. 
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Eine bedeutsame Ergänzung zu Colbert's politischer Gesammt- 
persönlichkeit liefern seine Ansichten über die Colonial Ver- 
waltung. Wir werden in den später folgenden Abschnitten, 
welche das Wirthschaftliche speciell behandeln, seine Vorneigung 
für freie Bewegung gegenüber den Colonien kennen lernen: hier 
soll hervorgehoben werden, wie er in dem allgemein Politischen 
seiner Grundsätze auf echt staatsmännische Weise die über- 
raschendsten Abweichungen von seiner heimathlichen Verwaltung 
gegenüber den abweichenden Verhältnissen der Colonien zeigt. — - 

Wenn er in der Verwaltung der französischen Provinzen ein 
beständiges Misstrauen, eine beständige Eifersucht bekundet gegen 
die unverständigen Meinungen der localen Stände und Corporationen, 
in ihren Wünschen und Forderungen nur sieht das beschränkte 
Sonderinteresse, das oft selbst für das eigene bessere Interesse 
verblendet ist — wenn hiezu in den Thatsachen Anlass genug 
gelegen haben mag: so scheint er ein ganz Anderer in den In- 
structionen an die Gouverneure und Intendanten von Neufrank- 
reich. Nicht gegen die. petits interets der Privaten treibt er diese 
an; sondern er ermahnt sie, sich streng in den vorgeschriebenen 
Grenzen ihrer Befugnisse zu halten, die öffentliche Selbst- 
tätigkeit in Polizei, Gericht, Finanz, der Coloniajbürger zu 
achten, jeden Eingriff in dieselbe zu vermeiden. 

Er tadelt wiederholt derartige UebergrhTe der königlichen 
Beamten. Der Gouverneur von Canada, der Comte de Frontenac, 
hat im Jahre 1673 ein Polizei-Reglement für die Stadt Quebec 
erlassen. Sie haben damit, schreibt ihm Colbert am 17. Mai 1674, 
die Grenzen der Vollmachten , welche Sie von dem. Könige er- 
halten haben, überschritten. Dies Polizei-Reglement war von dem 
Conseil sou verain , dem aus den Bürgern gebildeten Rathe der 
Colonie, zu erlassen, nicht von Ihnen allein : in diesem Rathe haben 
Sie nur den Vorsitz. Wenn Sie ferner den Schöffen der Stadt 
Quebec die richterliche Gewalt zur Handhabung, jenes Reglements 
verliehen haben, so ist das eine fernerere Ueberschreitung Ihrer 
Befugniss: die Polizei gehört zu den Funktionen des ersten 
Richters, welcher von dem Conseil eingesetzt ist; und Sie hatten 
kein Recht, ihm einen Theil seiner Jurisdiction, mit welcher er 
im Namen des Königs betraut ist, zu nehmen und einem andern 
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Richter zu übergeben, welchen Sie ohne Berechtigung eingesetzt 
haben. — Ich muss Ihnen sagen, dass Sie in allen Dingen dieser 
Art durchaus vorsichtig und rückhaltsvoll verfahren müssen. Ver- 
gessen Sie nicht, dass Sie nur der Präsident des Rathes der 
Colonie sind, welcher von Seiner Majestät in jenem Lande einge- 
setzt ist: und abgesehen von militärischen Dingen, in welchen 
Sie die volle Autorität besitzen , haben Sie in allem Andern, na- 
mentlich in Sachen der Rechtspflege, die Meinungen derer zu 
hören , welche in dem Rathe sitzen , und den Rath Beschluss 
fassen zu lassen über alle einschlagenden Angelegenheiten. Es 
ist das nicht allein in Uebereinstimmung mit der Vollmacht, welche 
Ihnen der König gegeben hat, sondern sogar absolut noth- 
wendig, um die Geister der Mitglieder des Rathes 
auf einen höheren Standpunkt zu heben und in ihnen 
die Anhänglichkeit für jenes Land zu verstärken 
durch den Antheil, welchen sie an der Regierung 
desselben nehmen 1 ). — 

Der Intendant von Canada hat wegen der um sich greifenden 
Trunksucht und Lüderlichkeit ein Verbot erlassen, keine Wirthshäuser 
ohne seine Concession zu eröffnen. Das ist nicht Ihre Sache, 
corrigirt ihn Colbert, Sie haben jedermann Freiheit zu lassen, das 
Gewerbe zu betreiben, welches ihm gefällt. Wenn dort durch 
Trunk und Ausschweifungen Vergehen begangen werden, so hat 
der Rath dieselben zu bestrafen nach dem Brauch und nach den 
Verordnungen ; auch können Sie den Bischof von Quebec veran- 
anlassen, gegen diese Laster wirksam zu sein 2 ). — 

Die allgemeine Instruction für die Verwaltung der Colonien 8 ), 
welche jedem Gouverneur und jedem Intendanten der hinübergeht, 
erneuert wird und deren Grundgedanken durch jeden weiteren 
Brief an diese Beamten sich hindurchziehen fordert : Sicherheit, gute 
Rechtspflege , gute Polizei ; alle künstlichen Mittel helfen sonst 
nichts die Colonien zu bevölkern und die Leute dort festzuhalten 4 ). 



1) Lettres etc. t. III, 2e Partie p. 576. Vgl. hiezu III, 2. p. 597. 

2) III, 2. 617. Instruction vom 28. April 1677. 

3) Instruction vom 5. April 1668 III, 2. p. 402—405. Vorher schon 
eine vom 27. März 1665. p. 389—397. 

4) III, 2, 617. 
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In der Colonialverwaltung entsteht mehrfacher Anlass zu Berüh- 
rungen und Durchkreuzungen mit den kirchlichen Einflüssen. 

Anfangs sind es nur Rangstreitigkeiten zwischen dem Gou- 
verneur von Canada und dem Bischof von Quebec. Colbert 
mahnt zur Einigkeit und Friedfertigkeit im Interesse des Gedeihens 
der Colonie , „ohne indessen die nöthigen Vorsichtsmaassregeln 
zu verabsäumen, welche zu treffen sind, um zu verhindern, dass 
die kirchliche Macht sich Uebergriffe gegen die staatliche erlaube, 
wozu die Geistlichen ziemlich viel Neigung haben' ')• 

Im folgenden Jahre sind grössere Schwierigkeiten entstanden 
und Colbert wird eindringlicher in seinen Mahnungen. Man sollte 
sich vorsehen, dass die Geistlichen sich streng in ihren Grenzen 
halten und nicht in den Bereich der königlichen Autorität noch 
der Justiz und Polizeibefugnisse der Colonie eingreifen. Der In- 
tendant soll die Literatur über diese Materien studiren , um über 
jeden möglichen Fall genau Bescheid zu wissen 2 ). 

Um dieselbe Zeit erwachsen Differenzen auf einem Gebiete 
von erheblicher praktischer Wichtigkeit. Der Bischof von Quebec 
will den Brantweinhandel mit den Indianern unterdrücken: 
Colbert neigt aus wirtschaftlichen Gründen zu der entgegenge- 
setzten Ansicht, er möchte jenen Verkehr frei geben, sucht frei- 
lich, ehe er bestimmte Entscheidungen fasst, genauere Kenntniss 
von der Sachlage zu nehmen. Aber das Verhalten des Bischofs 
dabei ist ihm von vorneherein störend. Der Intendant soll Mittel 
suchen , um dem Bischof den Besuch der Ratssitzungen, worin 
er Sitz und Stimme hat, zu verleiden 3 ). Später wirft er dem 
Intendanten vor, er scheine in der Branntweinfrage sich zu sehr 
von den Gefühlen des Bischofs bestimmen zu lassen. Wenn er 
da vorschlage, man solle den Verkauf von so grossen Branntwein- 
quanlitäten an die Wilden verbieten, als genügend dieselben 
zu berauschen; so sollte er doch auch zu gleicher Zeit be- 
stimmen, wieviel dies „genügende" Quantum ist, wer das inter- 



1) III, 2, 605. Instruction an den Intendanten von Canada vom 15. 
April 1676. 

2) Instruction vom 28. April 1677.. III, 2. p. 614. 

3) 1. Mai 1677, III, 2, p. 620 f. 
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pretiren und wer darüber Richter sein solle *). — Die Gereizt- 
heit gegen den Bischof erstreckt sich dann auch auf andere 
Fragen. — 

Schon einige Jahre früher haben die Jesuiten in der 
Colorfie einen Einfluss erlangt, welcher Colbert bedenklich zu 
werden anfängt. Er veranlasst den Provincial der Röcollets, eines 
Franziscanerordens, eine Anzahl Mönche hinüberzuschicken, um 
dadurch der übergrossen Autorität, welche die Jesuiten in jenem 
Lande sich gegeben, ein Gegengewicht zu bieten 8 ). — 

In der Verwaltung der Provinzen Frankreichs ist kaum 
irgendwo eine Spur zu entdecken von Collisionen der staatlichen 
und der kirchlichen Elemente. Das war neben anderem die Be- 
deutung der beiden Cardinäle am Staatsruder gewesen, dass die 
Geistlichkeit des Landes ganz und gar unterthan geworden dem 
souveränen Willen des Staats. Differenzen konnte es fürder nur 
geben zwischen Pabst und König, nicht mehr zwischen dem Staate 
und der in ihm beschlossenen Geistlichkeit. — 



IV. 

Reichlicheres Urkundenmaterial über die Stellung, welche 
Colbert zu den religiösen Dingen im Staate einnahm, wird 
erst der letzte Theil der Publikation bringen. Doch manchen 
Anhalt bietet bereits das Vorliegende. Es handelt sich in dieser 
Richtung wesentlich um die Stellung zu den Hugenotten und 
der Wendung ihres Schicksals unter Ludwig XIV. — Wenn bis-, 
her „noch nichts zu Tage gekommen ist, woraus sich ein Wider- 
spruch dieses Ministers gegen die Verfolgung der Reformirten 
mit Bestimmtheit ergäbe" 3 ) : so darf dasselbe zwar bis zur Stunde 
noch ausgesagt werden , vielleicht dass Neues sich in dem noch 
zu erwartenden Theila der Urkunden findet. Aber dass Colbert's G e- 
s i n n u n g keinen Antheil hatte an den schmählichen Zumuthungen 



1) 15. Mai 1678, Hl, 2, p. 633 ff. 

2) Afin de pouvoir balancer, pat- ce moyen , la trop grande autorite' 
que les Jesuites se sont donhee en ce pays lä» Instr. 13. Juni 1673 an 
den Gouverneur, HI, 2. p. 559. 

3) Ranke, Französische Geschichte, dritter Band, Seite 539. 
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und Verfolgungen , welche man in den spateren Jahren seiner 
Verwaltung wider die Relormirten richtete, davon giebt alles 
Andre was die neue Publikation bis jetzt bereits initgetheill, hin- 
reichendes Zeugniss. 

In seiner von Geschäften viel umdrängten Zeit war kein 
Platz , wie für die Weiber , so für den Fanatismus. Nüchtern 
und ernst war er auch in religiösen l>ingen , zu nüchtern um 
nicht tolerant zu sein. Der schlimmste Vorwurf, der ihn hier etwa 
treffen kann, wird das Sichanbequemen an des Königs Willen 
sein : aber mit Erfolg den neuen Strömungen am Hofe zu wider- 
stehen, dazu hat er offenbar nicht die Macht gehabt; er besass 
nicht mal die Macht, seinen Einfluss dawider in irgend einer 
Richtung zu behaupten und starb im Unmuth über den König mit 
den Worten auf den Lippen : „Wenn ich für Gott das gethan hätte, 
was ich für diesen Mann gethan habe, so würde ich doppelt er- 
löst sein" '). 

So viel ist sicher : die Rücksicht des reformirten Bekennt- 
nisses ist ihm , bis zu den Zeiten heran , wo man am Hofe des 
Königs Ernst dagegen machte, verschwindend gegenüber seinen 
eigenen Zwecken für das öffentliche Wohl. — 

Am 27. Februar des Jahres 1671 giebt Colbert den Schöffen 
von Amiens , welche sich weigern einen Färber als Meister auf- 
zunehmen, weil er Protestant ist , die Weisung sich daran nicht 
zu kehren und ihn zum Meister zu machen, wenn er sonst ein 
geschickter Mann ist 2 ). 

Im Jahre 1665* war ein Holländischer Protestant, Van Robais, 
unter äusserst glänzenden Bedingungen veranlasst worden, eine 
Tuchfabrik in Abbeville zu etabliren. Die Regierung zahlte ihm 
als baares Geschenk für den Anfang 12000 livres, dann jährliche 
Zuschüsse und begünstigte ihn auf jede Weise 3 ). — 

Wir haben oben bereits gesehen , dass Colbert's Toleranz 
sich noch weiter erstreckte, wenn es sich um das Interesse des 



1) Clement, Histoire de Colbert, p. 407: si j'avais fait pour üieu ce 
que j'ai fait pour cet homme-lä, je serais sauve deux fois, et je ne sais ce 
([tie je vais deveuir. — 

2) l.ettrcs II, 585, f. Note. 

3) II, 669 Note. 
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öffentlichen Wohlstandes handelte. Er nimmt gegen die Feind- 
seligkeiten der Marseiller Kaufleute auch die Juden , welche sich 
dort niederlassen, in Schutz '). — 

Das geschah im September 1673. Nirgendwo aus jenen Jahren 
eine Spur zu entdecken, dass die Frage der reformirten Confession 
bei Colbert zur Sprache kam. Das früheste, was Colbert's Corre- 
spondenz aufweist, ist gerichtet an den Admiral Du Quesne: 
diesem schreibt er am 1. Januar 1G7 7 einen sehr freund- 
lichen Brief über seine Verdienste und fügt hinzu, der König 
bedauere, dass er durch Du Ques ne 's Religion, auf welche er 
ja Rücksicht zu nehmen gezwungen sei, verhindert sei ihm alle 
die Vortheile zu gewähren, welche er sonst möchte 2 ). — Wenige 
Monate später tröstet er ihn 3 ) : nur die Religion sei das Hinder- 
niss des Mangels an Standeserhöhung worüber er sich beklage: 
er solle in dem gegenwärtigen Kriege die Gelegenheit benutzen, 
durch irgend einen hervorragenden Dienst den König dahin zu 
bringen, dass er über sein Bekenntniss hinwegsehe, wie er bei 
andern gethan habe *). — Diese Gelegenheit brachte aber nicht 
den gewünschten Erfolg. — Das Bedauern kehrt in der Correspon- 
denz mit dem Admiral öfter wieder, so in einem Briefe Colbert's 
vom 1. Februar 1680 5 ): nur die Ausschliessung, welche Du 
Quesne sich selber bereite, sei der Grund, weshalb der König 
ihm nicht alle Gnadenbezeugungen könne zu Theil werden 
lassen. — 

Endlich im Jahre 16 8 2 wird Du Quesne ZU m Marquis 
erhoben, in Folge neuer glänzender Thaten zur See, und erhält 
dazu eine Gratifikation von 100000 livres. — In der That eine seltene 
Ausnahme in jener Zeit, da die Wogen gegen die Reformirten 



1) II, 679. Vergleiche hiezu das Edikt Ludwigs XIV. vom 23. Mai 
1671, wodurch die Juden auf Martinique den andern Bewohnern vollkommen 
gleichgestellt werden. III, 2. p. 522 f. 

2) III, Ire partie, p. 40 bis. 

3) III, 1, p, 50 bis. 

4) Schomberg wurde 1675 zum Marschall gemacht, nach der Einnahme 
von Figuieres. Bei der Widerrufung des Edikts von Nantes ging auch er 
in die Verbannung. 

5) a. a. 0. Note. 
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immer höher gingen. — In den Instructionen Colbert's an die 
Intendanten treten denn auch seil dein Jahre 16S0 die Anzeichen 
der Verfolgungen immer häufiger und lebhafter hervor. Achten 
Sie darauf, schreibt er am 15. August 1680, dass in Zukunft bei 
der Steuererhebung kein Beamter von der angeblich reformirten 
Religion verwendet werde '). — Freilich gilt das nur für die Zu- 
kunft; die einmal vorhandenen bleiben im Amte. — 

Im Januar 1682 ist bereits von verschiedener Besteuerung 
der Hugenotten und der Neubekehrten die Rede. Der Intendant 
wisse, wie sehr dem Könige diese Bekehrungen am Herzen liegen; 
er solle desshalb den Steuernachlass von 50000 livres , welcher 
für die Neubekehrten bewilligt sei, nützlich anwenden 2 ). 

Am 17. September 1682 gesteht Colbert dem Intendanten 
von Amiens, dass es ihm sehr angenehm sein würde, wenn er den 
Herrn Van Robais bekehren könnte *). — Am 23. December 1682 
beschwört er ihn , alles ins Werk zu setzen um Van Robais 
und seine Familie zu bekehren 4 ). — 

Auch hinsichtlich der Marseiller Juden schlägt Colbert im 
Ausgange des Jahres 1681 einen andern Ton an, als damals 
im Jahr 167)3. Er fordert ein genaues Memoire über dieselben. 
Da der König sie nicht im Reiche duldet, ausser an den Orten, 
wo sie eine besondere Erlaubniss haben , wie in Metz , so sei 
Seine Majestät jeden Augenblick berechtigt sie zu verjagen. Der 
Intendant solle desshalb genau sich davon unterrichten, ob diese 
Leute für Marseille nützlich sind oder nicht. Doch müsse er sich 
ja vor dem , was die Marseiller Kaufleute sagen, hüten : deren 
Handelseifersucht werde immer dafür sein, sie zu verjagen. Un- 
abhängig davon solle er prüfen , ob der Handel der Juden durch 
ihre Verbindungen über die ganze Welt für den Staat vortheilhaft 



1) II, 138. 

2) II, 174 r. 

3) II, 739. 

4) Mais je vous conjurc de mettre toiijours en pratiqtie toua les expe- 
diens (|ue vous croirez. capables de convertir ledil Van liobais et sa famille. 
[I, 743. Colbert wünscht ihn offenbar dadurch zu schützen vor den nahen- 
den Verfolgungen. — 
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und im Falle ihrer Verbannung nicht durch die Franzosen zu 
ersetzen ist ')• — 

Ebenfalls iin Jahre 1681 halte Christian Huygens, welcher 
durch Colbert 1666 nach Paris gezogen war und mit königlicher 
Pension im Louvre Wohnung erhalten hatte, wegen seines Glaubens 
Frankreich verlassen, müssen 2 ). — 

Bezeichnend für die ungewöhnliche Arbeitskraft, für den 
sich nach allen Richtungen wendenden Eifer Colbert's ist es, dass 
er , der anscheinend trockene Bureaukrat , auf dem die schwere 
Last der verschiedensten Staatsgeschäfte ruhte, das Vielerlei der 
Finanzen, der Marine, der Colonien. des Handels und der Industrie, 
des Ackerbaus und der Forsten , der Strassen und Canäle , der 
Festungswerke und noch manches andere, dass dieser Mann die 
Musze fand, den Wissenschaften und Künsten ein leb- 
haftes Interesse zuzuwenden und in seiner amtlichen Stellung 
dafür mit unablässiger Sorge thätig zu sein. — 

Der oberste Gesichtspunkt war für ihn hier, wie bei allem 
sonst, der Glanz des Königs und des Staates; doch damit ver- 
band sich zugleich eine persönliche Vorneigung. 

Schon früh bekundet er eine Liebhaberei für seltene ältere 
Bücher : so bittet er seinen Bruder Charles, zu der Zeit da dieser 
noch Intendant im Elsass ist, wiederholt, ihm Bücher zu schicken 3 ). 
Einmal ersucht er ihn, die Werke von Johann Huss und Hiero- 
nymiis von Prag in einer der protestantischen Nachbarstädtc auf- 
zutreiben: sie seien sehr selten *). Späterhin handelt es sich 
um merkwürdige Manuscripte 5 ). Kein Geringerer als der gelehrte 
Bai uze ist nachmals der Bibliothekar Colbert's. 

Neigungen, für welche der Cardinal Mazarin ihm vielleicht 
das Beispiel gegeben : dieser besass eine Bibliothek von seltenem 
Werthe ; dazu jene Gallone auserlesener Kunstwerke, in welcher 



1) 20. November 1681, II, p. 722. 

2) Lettres t. V. p. 304 f. 

3) II est arrivtf aujoiu d'liui im baliot de tivres dont je vous remercie; 
c'est un fort uon meuble pour ma bibliutliet|iie I. p. 341. 

4) 2. Mai 1659, t. I. p. H41 f. 

5) V, 422. 
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Colbert als Intendant seines Hauses gelegentlich hohe Gäste herum- 
zuführen berufen war '). — 

Grossere Geltung hatte, was Colbert mit derlei Voraus- 
setzungen für den Dienst des Königs that. Er stand in dem lei- 
tenden Centrum alles dessen , was Ludwig XIV. für Kunst und 
Wissenschaft leistete, und nicht blos als Werkzeug des Königs. 
Er kam seinen Wünschen zuvor. 

Für seine Förderung der bildenden Künste war Colbert's 
amtliche Stellung als Intendant der königlichen Bauten Antrieb 
genug. Bernin in Rom wird mit einem Plane zum Neubau des 
Louvre beauftragt 8 ). Colbert macht zu Bernin s Entwürfen ein- 
gehende Bemerkungen : er betont neben der Schönheit und Pracht 
die Sicherheit des Palastes gegen Aufstände des Volkes 3 ). — 

In einer weiteren Denkschrift Gndet Colbert , dass die alten 
Griechen und Römer nichts erfunden haben , was schöner und 
zugleich grossartiger sei, als Bernin's Entwurf *). Daran knüpft 
sich dann das ausführlichste Detail über das Baumaterial, die 
Rücksichten auf das Klima , die Dimensionen und vieles andre, 
was der Künstler minder beachtet hat. — 

Seine Correspondenz mit den Gesandten in Italien berührt 
häufig Kunstangelegenheiten. Der Gesandte in Venedig soll Bilder 
von Titian und Paul Veronese kaufen : leider fehlt es an Geld s ). 
Den lebhaftesten Eifer widmet Colbert der Kunstakademie, welche 
die Französische Regierung in Rom errichtet. Sie ist das Schoos- 
kind Colbert's. Alles was es Schönes in Rom giebt, soll da 
copirt werden; und wenn Alles copirt ist, so soll wieder von 
vorne angefangen werden und nochmals copirt werden 6 ). Der 



1) Vgl. t. I. p. 261. 

2) T. V. p. 245 f. Briefe Colbert's an Bernin im März und October 
1664. 

3) D'observer que les entitSes ne puissent etre facilement abordties et 
que toute la strueture imprime le respect dans l'esprit des peuples. V. 246. 

4) V. p. 258. 

5) V. p. 237 Brief vom 25. Mai und 15. Juni 1663; weiter p. 243 
Brief vom 20. Juli 1«63. 

6) Faites faire aux peintres les copies de tout <:c qu'il y a de beau 
a Home ; et lorsque vous aurez fait tout copier, s'il est possible, faites les 
recommenecr. Instruction an Errard, Directeur de l'Academie de France 
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gleiche Gedanke einer von oben her aufgezwungenen Ordnung 
gegenüber dem Mangel der von unten heraufstrebenden Kräfte 
und Selbstständigkeiten, welcher den politischen Mann durchdringt, 
findet sich hier in dem Kunstfreunde Colbert wieder : es ist das 
recht eigentlich der Inhalt jener „akademischen" Richtung in der 
Kunst, welche nach dem Hingange der schöpferischen Meister in 
Italien durch die Caracci inaugurirt wurde : der Absolutismus in 
der Darstellung des Schönen. — 

Le öiostre, welchen Colbert in Angelegenheiten der Akademie 
nach Rom schickt, bemerkt ihm: das Genie und der gute Ge- 
schmack kommen von Gott und es ist sehr schwer, sie den Men- 
schen zu geben. Colbert kann angesichts der mittelmässigen Er- 
folge seiner Akademie nicht umhin, dies einzusehn. Sie haben 
Recht; aber wenn wir auch keine grossen Künstler auf diesen 
Akademien heranziehen, so werden hier wenigstens geschicktere 
Handwerker gebildet *). Niemand wird mit dieser Selbstkritik 
unzufrieden sein. 

Der Briefwechsel mit dem Director der Akademie setzt sich bis 
ans Ende fort. Der letzte Brief ist wenige Wochen vor Colbert's 
Tode geschrieben 2 ). Die Bemerkung Le Nostre's scheint übrigens 
einen Eindruck hinterlassen zu haben. In den letzten Instructionen 
kehrt der Wunsch wieder: die Zöglinge möchten angehalten 
werden, auch etwas nach ihrer Phantasie zu machen s ) , ein 
Werk ihres eigenen G e n i e 's ; und zwar wünscht er das immer 
dringender *)• — 

In Paris selber nimmt Colbert persönlichsten Antheil an den 
Bestrebungen der Künstler 5 ). Er ruft 1671 die Akademie der 
Architekten ins Leben, deren Vorsitzender Blondel wird. Im 



4 Rome, vom 23. Juli 1672, t. V. p. 331. Und häufig wiederholt: vgl. 
V, p. 346, 349, 403, 405. Vergleiche ferner hiezu die übrigens recht guten 
„Gedanken Colbert's Aber die Malerei und die schönen Künste überhaupt", 
welche er in einer Sitzung der Pariser Malerakademie, 1664, entwickelte. 
T. V. p. 498 f. 

1) Brief an Le Nostre in Rom, vom 2. August 1679. t. V. p. 400. 

2) 28. Juli 1683. t V. p. 437. 

3) 20. März 1682. t. V. p. 424 f. 

4) 18. Juni 1682, V. 427. 27. August 1682, V. 430. 

5) Vgl. V. p. 498 f. 
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Jahre 1678 regt er die Mitglieder an, alle alten Kirchen und 
anderen Bauwerke von Paris und Umgegend in Augenschein zu 
nehmen und wegen ihrer Conservirung Bericht zu erstatten 1 ). 
Ein höchst ehrenwerthes Bestreben , welches seine gebührende 
Beleuchtung erst erhält durch das darauf folgende Jahrhundert 
der Aufklärung, der Versündigung am Historischen in Kunst und 
Leben 2 ). 

Nicht minder war er der Förderung der Wissenschaft zuge- 
than. Schon die nahe Stellung des Baluze zu seiner Person zeigt 
ihn in engem Zusammenhange damit. Unter seiner Hülfe giebt 
dieser die Capitularien Karl's des Grossen und Anderes heraus 8 ). 
Er lässt ihn mit Empfehlungen an den französischen Gesandten 
in der Schweiz nach der Abtei von Sanct Gallen gehn 4 ), nach 
den Archiven von Nimes mit Empfehlungen an den Intendanten 6 ). 
Er betraut ihn mit Ankäufen von Handschriften für seine Biblio- 
thek 6 ). — 

Er verkehrt mit den Pariser Gelehrten auf freundschaftlichem 
Fusse, giebt den Mitgliedern der Acadömie franpaise, den vierzig 
Unsterblichen, Feste auf seinem Landgute von Sceaux, nachdem 
er wenige Jahre vorher unter ihre Zahl aufgenommen worden 
ist '). Ein Theil der Akademiker versammelt sich allwöchentlich 
bei ihm: er möchte in diesen Zusammenkünften und in der Unter- 
haltung mit ihnen dann ganz ihres Gleichen sein 8 ). — 

Je tiefer Colbert bereits von der politischen Bedeutung der 
Hauptstadt Paris für die Regierung Frankreichs durchdrungen 



1) Proces verbal de l'academie royale d'architecture vom 12. Juli 1678, 
t. V, 384. 

2) Vgl. den Brief Voltaire's aus Berlin vom 12. September 1750 bei 
Le Play, Reforme sociale en France, I, 21. 

3) Die Capitularien erschienen 1677 in zwei Foliobänden. 

4) 28. Juli 1673, t. V, 352. 

5) V, p. 407. 

6) 11 August 1680, V. p. 414 f. 20. Sept. 1682. p. 433. 

7) September 1677 : Bericht darüber in einem freilich etwas servilen 
Artikel des Mercure galant; t. V. p. 559—561. 

8) a. a. 0. p. 561. 

Zcitschr. f. Staatsw. 1869. III. Heft. 34 
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ist l ) , um so mehr ist er auf der andern Seite besorgt , der 
geistigen Aufsaugung der Provinzen entgegenzuwirken, und sucht 
auch diese mit Gaben auszustatten , welche Kunst und Wissen- 
schaft dort befördern. Im Jahre 1076 will er die Künstakademien 
auf mehrere Städte des Königreichs ausdehnen 2 ); dann den 
Gedanken der Academie francaise auf die Provinzen erweitern. 
Es sei sehr zu wünschen , dass sich in allen Provinzen Gelehrte 
fänden, welche sich mit einem bestimmten Fache, besonders der 
Geschichte der Provinz, beschäftigten, und diesen sollte der König 
jährliche Gratificationen zahlen. Die Intendanten werden durch 
ein Circulär ersucht, darüber Bericht zu erstatten 3 ). — 

Die königlichen Pensionen an inländische und namentlich 
ausländische Gelehrte empfangen ein grelles Licht durch Colbert's 
Briefwechsel mit Chapelain, welcher ihm die rechte Hand für 
diese Zwecke war. Sie beginnen bereits im Jahre 1 662 *). Es 
handelt sich hier nackt und baar um nichts anderes, als die Ver- 
herrlichung Seiner Majestät des Königs zu bezahlen , oder zu 
erkaufen. Eine eigenthümlich trübe Rolle spielen hier mehrere 
Deutsche Professoren, namentlich Conring 5 ). — 

Auf Colbert's Standpunkte galt es auch hier nur dem Glänze 
und der Grösse des Königs und des Staates, vor der sich Europa 
beugen sollte. — 



Colbert hat einmal eine Aeusserung gethan, welche prophe- 
tisch für ihn selber geworden ist. Die Missbräuche, welche Sie 
angetroffen haben, schreibt er dem Intendanten von Limoges 6 ), 
sind die gewöhnlichen Wirkungen der Schlechtigkeit der Menschen, 
welche im Laufe der Zeil stets ins Böse wenden, was in seinem 



1) Ygl. in der Instruction pour mon fils von 1671. t. III, 2« partie 
d. 49. 

2) T. V. p. 559. Patent vom November 1676. 

3) 19. Juni I6«3. t. V, p. 436. 

4) T. V, namentlich Appendice p? 587 — 650. 

5) Vergleiche meinen Aufsatz ., Ludwig der Vierzehnte als Beschützer 
der Gelehrten" in von Sybel's Historischer Zeitschrift 1869. 4. lieft. 
(Band XXII.) 

6) 25 September 1681, II. p. 393 Note. 
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Anfange gut war. — Seine Kräfte erlahmten unter der Riesen- 
arbeit, die er sein Lebenlang geleistet. Anderen, schlechteren 
Händen musste er das angefangene Werk hinterlassen. Er klagt, 
er könne nicht mehr arbeiten wie vor Zeiten. — Sein Gesund- 
heitszustand ist schon früh angegriffen, sein Leben demzufolge 
ein äusserst massiges und nüchternes. Er beschreibt im Jahre 
1672 seinem jüngeren Bruder die Diät, welche er einhalte *). 

Ein volles Jahrzehnt weiter sass er am Arbeitstische, bis sein 
Körper erlag. — 

Eine Stütze für die Staatsgeschäfte und seinen künftigen Ersatz 
hatte er in seinem Sohne, dem Marquis de Seignelay, ge- 
sucht. Die Instructionen für diesen und die Correspondenz mit ihm 
ergänzen die Persönlichkeit des Mannes in manchen Stücken, 
meist bestätigen sie das , was die andern Urkunden von ihm 
zeigen. 

Jene Peinlichkeit und Strenge Colbert's im Grossen und 
Kleinen spiegeln sie im höchsten Maasse wieder. So corrigirt 
er dem jungen Marquis, — welcher bereits die Leitung des 
Marinewesens übernommen, freilich unter des Vaters Oberaufsicht 
— wie einem Schüler die Schriftstücke *). Im October 1676 



1) Ein interessanter Brief vom 19. November 1672 an Colbert de 
Croissy, Gesandten in London : ich bin sehr betrübt , dass Deine Gesund- 
heit in so üblem Zustande ist. Wenn Du blos die Gicht hnst , so ist das 
kein grosses Uebel , denn ich wünschte, ich hätte sie immer. Was die 
Arzeneimittel anlangt, deren ich mich bediene, so ist es sehr leicht, sie 
Dir auseinanderzusetzen : ich gebrauche nämlich gar keine. Da ich noch 
andere Leiden habe als jenes, besonders einen schlechten Magen, so habe 
ich seit einiger Zeit eine sehr strenge DiSt eingerührt. Ich esse allein, 
und zwar zu Hittag nichts als ern junges Huhn und Suppe; zu Abend ein 
Stück Brot und Bouillon oder dergleichen ; Morgens das Gleiche. Dadurch 
ist mein Magen in gutem Zustande, ich habe immer Hunger, fange an mich 
zu erholen und besser zu schlafen als vordem. — 

2) Vgl. III, 2« partie, p. 115; und p. 378: in einem Bericht, den Seignelay 
1680 für den König gemacht — er stand damals im dreissigsten Lebens- 
jahre und war zehn Jahre im Staatsdienst — verbessert Colbert ihm einen 
Sprachfehler. Man sage nicht: les voitures „se sont faites" sondern „ont 
e"t<S faites." 

In den Maximes pour mon Ais ist maxime XV : niemals das Datum ver- 
gessen, p. 71. 

34* 
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ruft er einmal beglückt aus: ich fange an, mich in Dir 
wieder zu erkennen ')• Der Grundzug in allem Detail 
und in allem Eifer des Vaters sein Ebenbild zu erziehen, ist ein 
höchst ehrenwerther : Mein Sohn soll stets bedenken, was seine 
Geburt ihn hätte werden lassen , wenn Gott nicht meine Arbeit 
gesegnet hätte und wenn diese Arbeit nicht ausserordentlich gross 
gewesen wäre *). 

Bewunderswerth ist die Kenntniss von dem Vielerlei der 
Einzelheiten, welche in diesen Instructionen zur Sprache kommen. 
Da ist von Kanonen, Kriegsschiffen, Hafenbauten, die Rede: 
über alledas spricht Colbert wie einer, der sein Lebenlang sich 
mit nichts Anderem beschäftigt hat. — 

Das Beispiel strenger Integrität im Dienste s ) hält er seinem 
Sohne leuchtend vor. Ein Intendant will sich ihm gefällig er- 
weisen, indem er die Güter des Sohnes von der Last des Winter- 
quartiers befreit. Er antwortet ihm: diejenigen, welche die 
Ehre haben, dem Könige zu dienen, und seiner Person so nahe 
stehn wie wir, müssen der ganzen Welt ein Exempel sein; 
geben Sie den Ländereien ihren Theil der Last wie allen 
andern *). — 

Die guten Lehren und die grosse Mühe des Vaters haben 
bei diesem Sohne nicht viel mehr gefruchtet als bei manchem 
andern. Sehr verschieden von seinem Vater, suchte dieser das 
Vergnügen mehr als die Arbeit; und er starb an einem Ueber- 
maass des Vergnügens, — nicht der Arbeit, wie jener; und zwar 
noch in blühendem Mannesalter. — 



1) Je commence a me reconnattre p. 159. 

2) II doit bien penser et faire souvent re*flexion sur ce. que sa naissance 
l'aurait fait estre, si Dieu n'avoit paa beny mon travail, et si ce travail 
n'avoit pas eate° extrgme. Instruction pour mon fils, pour bien faire la 
premiere commission de ma charge 1671. III, 2, p. 46. 

3) Luy faire entendre — — , que ces termes d'entrer dem» mes inte- 
rets et se divouer ä mon Service ue sont point de mon style, Instruction 
an den Gesandten im Haag vom 12. September 1663. II. p. 425. 

4) 29. November 1675. II, 371. 
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In solchen allgemein politischen Gesinnungen , wie wir sie 
im Obigen darzustellen versucht haben, entstand das Einzelne 
der staatswirthschaftlichen Maassregeln Colbert's. 

Die leitenden Gedanken dieser Maassregeln an dem Einzelnen 
der verschiedenen Verwaltungszweige zu betrachten, wird Aufgabe 
der folgenden Abschnitte sein. Bevor wir zu dieser- Aufgabe 
herantreten, wollen wir hier noch einen Ueberblick über das 
Ganze von Colbert's staatswirthschaftlicher ThätigkeH gewinnen. 
Die speciellen Partien werden sich diesem UeberWicke entsprechend 
gruppiren. — 

Wir haben oben bereits gesehn, dass die erste Arbeit des 
neuen Regiments nach des Cardinal Mazarin Tode die Beseitigung 
Fouquet's, dass heisst mit anderen Worten die Umgestaltung 
des Finanzwesens war. 

Am 5. September 1661 war Fouquet in Nantes auf Befehl 
des Königs arretirt worden: am 25. September desselben Jahres 
erschien das Reglement zur Errichtung eines könig- 
lichen Rathes der Finanzen 1 ). An die Stelle der von 
nun an unterdrückten Charge des Oberintendanten tritt ein Conseil, 
zusammengesetzt aus Männern von bewährter Fähigkeit und Recht- 
schaffenheit, in welchem der König den Yorsitz führt. Von hier 
aus soll die gesammte Finanzverwaltung geleitet werden: Der 
Intendant der Finanzen erstattet Bericht über alle Einnahmen des 
Reiches und legt die Rechnungen darüber vor, damit sie hier 
festgestellt und genehmigt werden. Sammtliche Steuern werden 
hier alljährlich vorher berathen und danach angeordnet; alle 
Verpachtungen , Ausgebote Zuschläge , gehn von hier aus und 
empfangen hier ihre Bestätigung; alle Verhandlungen wegen Dar- 
lehen werden hier geprüft und entschieden. — 

Im November 1661 folgte das Edikt wegen Errichtung einer 
Chambre de justice zurUntersuchung der Missbräuche 



1) Reglement pour 1 Etablissement du conseil royal des finances, dont 
les decisions seront rddigees en forme d'ordonnance et signees du Roy. 
Fontainebleau, 25. Septembre 1661. Lettres etc. t. II, Apdendice, p. 749 f. 



522 Colbert. 

und Unterschleife, welche in den Finanzen seit dem Jahre 
1635 begangen worden waren 1 ). Unter dein Eindruck, dass 
die Missbräuche in der Finanzverwaltung seit einer Reihe von 
Jahren alle die Uebel erzeugt, an welchen das Volk gelitten, und 
die ausserordentlichen Ueberbürdungen verursacht hatten , zu 
welchen man genöthigt war um den dringenden Bedürfnissen des 
Staates zu Hülfe zu kommen, während eine kleine Zahl von Leuten 
sich diese schlechte Verwaltung zu Nutze gemacht und durch 
ungesetzliche Mittel schnelle und grosse Reichthümer ange- 
häuft, dem Publikum aber ein skandalöses Beispiel von sittenver- 
derblichem Luxus und Gepränge gegeben hatten: unter diesem 
Bindruck wollte man jetzt, da nach stürmischen Zeiten der Friede 
günstige Gelegenheit zur Reform bot, die verdiente Strafe ergehn 
lassen über Alle, welche an den bisherigen Unterschleifen Antheil 
genommen und damit die Provinzen in den gegenwärtigen Zustand 
der Verarmung versetzt hatten *). Der neu errichtete Finanzge- 



1) Edit du Roy portant creation et e.«tablissemcnt d'une chambre de 
justice pour la recherche des abus et malversations commises dans les 
finances depuis 1635. Fontainebleau . . . Novembre 1661. Lettre» II. 
Appendice p. 751 — 753. 

2) Die Stelle des Edikts lautet vollständig a. a. 0. p. 751: Apres 
avoir heureusement tennine une guerre dont nostre royaume, ainsy que 
tout le reste de la chrestientg, estoit affligö depuis vingt-cinq annees, et avoir' 
affermy nos conquestes et le repos de nostre Estat par une paix glorieuse, 
nous avons estimä que nous ne pouvions avoir une plus juste application, 
ni mieux ripondre a toutes les grAces que le Ciel a visiblement rlpandus 
sur nostre personne et sur nostre Estat, qu'en faisaut ressentir a nos peuples 
les effets du repos et de la tranquillite' publique, tant en les dlchargeant 
d'une partie des impositions que la duräe de la guerre avoit rendues ne- 
cessaires (et ce a mesure que nos finances se restabliront et que nos affaires 
nous le pourront permettre) qu'en bannissant le luxe de nostre royaume, 
et reformant les abus qui se sont glisstfs dans la police, dans la distribution 
de la justice et particulierement dans l'administration de nos finances. C'est 
ce qui nous • fait rösoudre d'en prendre nous-mesme le soin et la direction, 
et d'entrer dans le detail de toutes les r4cettes et döpenses de nostre 
royaume, estant persuade qu'il n'y avait pas d'autre moyen assez puissant 
pour restablir l'ordre et en empescher la dissipation; et nous avons 
reconnu que les ddsordres et malversations qui ont estä commises depuis 
plusieurs annees dans la dispensation de nos Gnances, ont produit tous 
les maux que nos peuples ont soufferts, et cause* les surcharges extraordi- 
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richtsliol' sollte über diese Leute das Urtheil sprechen. Er war gebildet 
aus den Richtern der hohen Gerichtshöfe des Landes. Sonder 
Rücksicht auf Rang und Stand sollten die Untersuchungen und 
Verfolgungen der Schuldigen vorgenommen werden. Das ganze 
Volk wurde aufgefordert als Anzeiger der vor dies Forum ge- 
hörenden Verbrechen aufzutreten und jedem Denuncianten der 
sechste Theil der aus der Anzeige erfolgenden Verurtheilungen 
als Prämie verheissen , und zwar sollte dieser Denuncianten- 
antheil allen andern Ansprüchen vorgehn ; den Richtern sollte es 

naires que l'on a est«! obligtS de faire sur enx pour subvenir aux besoins 
presaans de l'Estat, pendant qu'un petit nonibre de personnea , profitant 
de cette mauvaiae administration , ont , par des voyes illegitimes et 
par des moyens prohibäs par nos ordonnances , «Sleve des fortunes aubites 
et prodigieuses, fait des acquisitions immenses, et donnö dans le public 
un exemple scandaleux , par leur faste et leur opulence , et par un luxe 
capable de corrompre les moeurs et toutes les maximea de 1'honnesteKS 
publique ; la nrfcessit«! du temps et la duree de la guerre nous ayant em- 
peacbiS d'apporter les remedes näcessaires a un mal si dangereux, et mesme 
nous ayant obligö, quoyque a nostre grand regret, k donner des döclarationa 
pour döcharger nos ofßciers comptables, et tous ceux qui avoient «5t«S in- 
ttSressds dans nos flnances, de la recherche d'une chambre de justice moyen- 
nant certaines taxes , dans la distribution des quelles nous sommes bien 
inform«! que Tabus a est«! tres-grand. — Hais ä präsent que nos soins ne 
sont point divertis , comme ils estoient durant la guerre , presse par la 
connoissance particuliere que nous avons prise des grands dommages que 
ces desordres ont apport«!s a nostre Estat, ä nostre Service, et ä tous nos 
sujets, et excit«! d'une juste indignation contre ceux qui les ont caus«!s : 
Nous avons r«Ssolu, tant pour satisfaire a la justice et pour marquer k nos 
peuples combien nous avons en horreur ceux qui ont exercä sur eux tant 
d'injustice et de violence, que pour en empescher en avenir la continuation, 
de faire punir exemplairement et avec s«!v«Srit«! tous ceux qui se trouveront 
pr«!venus d'avoir mulversti dans nos flnances et delinqu«! k l'occasion d'i- 
celles, ou d'avoir est«! les auteurs ou complices de la d«5pr«Sdation qui s'y 
est commise depuis plusieurs ann«!es, et des crimes Enormes de peculat 
qui ont «Spuise" nos flnances et appauvry nos provinces; et pour cet effet 
d'ordonner priisciitenient une chambre de justice, composee, ainsy qu'il a 
est«! fait pour le passä, de nombre d'offlciers de nos cours souveraines, avec 
pouvoir de faire la recherche et punition des abus et malversations au fait 
de nos flnances, et de tous les crimes et d«Slits conimis ä, l'occasion d'icelles, 
par quelques personnes et de quelque qualite et conditüm qu' eilet soyent. — 
Vergl. mit diesem Edikt auch den Eingang des späteren vom August 
1669, welches die chambre de justice aufhebt. 
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vorbehalten bleiben, dieses Sechstel zu erhöhen angesichts be- 
sondern Eifers und besonderer Dienste. Auch für den Fall, dass 
in Folge der Denuncia|ion eine Freisprechung erfolgte, sollte der 
Denunciant nicht genannt werden dürfen: eine dem entgegen- 
stehende Ordonnanz wurde aufgehoben '). — 

Die Wirksamkeit der Chambre de justice dauerte acht Jahre. 
Im August 1669 aber erschien ein neues Edikt, welches sie auf- 
hob, weil die Unruhe und Angst, in welcher durch jene Ver- 
folgungen eine grosse Zahl von Familien des Landes erhalten 
würde, ein Ende haben müsse 2 ). Yier Jahre früher bereits war 
den aus den Verurtheilungen sich ergebenden Strafen ein ledig- 
lich fiscalischer Charakter verliehen worden 8 ). — 

An dieses retrospektive Werk schloss sich das andere, die 
Rückzahlung und Unterdrückung der im letzten Menschenalter 
constituirten Renten. Die Darlehen , welche der Staat in der 
Noth der letztvergangenen Jahre aufgenommen hatte, unter Be- 
dingungen , die der Noth jener Zeiten entsprachen , sollten der 
Gunst der neuen Wendung der Dinge nicht theilhaftig werden. 
Schon Sully hatte, im Jahre 1604, dasselbe beabsichtigt, aber 
die Unzufriedenheit darüber war so gross, dass Heinrich der 
Vierte nachgab um sich seine Pariser nicht zu erzürnen. Auch 
diesmal versetzte dieser Plan Paris in Aufruhr : aber Colbert 
wich nicht davor, zurück. — Die Untersuchung gegen die Finanz- 
vergehen, anfangs höchst populär, weil sie mit dazu beitrug, den 
Preis der Renten in die Höhe zu bringen, wurde durch die Edikte 
wider die Renteninhaber mit hineingezogen in den Hass der ver- 



1) Edit. a. a. 0. p. 753. — 

2) Edit du Roy portant revocation de la chambre de justice. Saint- 
Germain. .'. Aout 1669. p. 764—66. Die Motivirung lautet: Mais quelques 
avantages que nous eussions pu nous promettre de la continuation de 
cette chambre, que les voeux et les gouhaits de toute la France avoient 
demande> , näanmoins , l'apprdhension de ces recherches tenant beaucoup 
de familles dans une ioquielude continuelle par Pincerlitude de Testat de 
leurs fortunes et de leurs biens, nous a fait ä, prösent prendre 1« rdsolution 
de la supprimer. — 

3) Edit portant amnistie et abolition, aux officiers comptables, de tous 
les crimes abus et malversations par eux commises aux maniemens des 
finances .... Juillet 1665. Append. p. 758 f. 
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letzten Interessenten. — Trotz des Präsidenten Lamoignon und 
seiner Freunde Widerstände wurde durch Urtheil der Chambre 
de justice eine Million Renten, für welche der Staat von 
den Gläubigern nur 100,000 livres empfangen hatte, ganz unter- 
drückt 1 ), am 13. März 1662. Mehrere Urtheile über weitere 
Rentenforderungen folgten in gleichem Sinne. Am 24. Mai 1664 
endlich erschien eine königliche Ordonnanz, welche die Einlösung 
aller seit fünfundzwanzig Jahren constituirten Renten zum Kauf- 
preise befahl. Diese Ordonnanz rief in Paris einen wahren Sturm 
hervor: die Bürgerschaft wandte sich an den König mit Be- 
schwerden in Adressen und Deputationen, welche aber abgewiesen 
wurden. Eine Declaration zu jener Verordnung erschien am 
9. December desselben Jahres *) ; — sie milderte dieselbe inso- 
weit als nur diejenigen Renten, welche auf die Taille angewiesen 
waren, eingelöst werden sollten ; dagegen die andern Renten, die 
auf die Gabelle, die Zölle, die inneren Steuern angewiesenen, 
blos reducirt wurden, und zwar durchweg um zwanzig Procent s ). 
Zugleich wurde in dieser Declaration versprochen, dass künftig 
niemals mehr, sei es aus welchem Anlass oder unter welchem 
Vorwande es wolle , eine Reduction der Renten vorgenommen 
werden sollte und jede Einlösung derselben nur durch Ausbe- 
zahlung des Kapitals zum Zinsfusse von fünf und fünf neuntel 
Procent (au denier dixhuit). — 

Alle Edikte jener Jahre sind erfüllt von den wohlwollenden 
Absichten des Königs für die Erleichterung und Besserung der 
Lage seines Volkes. Den schweren Bedrückungen desselben 
wollte man ein Ende machen. Die dringendste Aufforderung dazu 
bot die Taille 4 ), diejenige Steuer, welche die Handhabe für 

1) Mämoires sur leg affaires de finances de France pour aervir & 
l'histoire (1663) eh. VI. Lettres etc. t. II. p. 57 f. 

2) Lettres etc. t. II. p. 755—58. 

3) a. a. 0. p. 756. 

4) Die Taille war die allgemeine direkte Steuer welche von allem 
bürgerlichen inichtadligen) Vermögen gezahlt und alljährlich je nach Be- 
darf festgesetzt wurde, regelmässig im October des vorangehenden Jahres. 
Es gab in den verschiedenen Provinzen yerschiedene Arten der Taille, die 
T. rkelle, auf den Grundbesitz; die T. personnelle, auf das Einkommen; 
drittens die Taille mixte. — 
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jene Bedrückungen war. Da es der Gegenstand war, bei wei- 
chern die meisten Missbräuche begangen werden konnten, war es 
auch derjenige, welchem Colbert die meiste Sorgfalt zuwendete ')• 

Das unablässige Bestreben war darauf gerichtet, die Höhe 
der Taille zu vermindern, ihren Druck dadurch zu erleichtern. Im 
Jahre 1657 forderte man von den Unterthanen 53,400,000 livres, 
von 1662—1679 war der Betrag immer nur zwischen 38 und 
41 Millionen '). 

Zu gleicher Zeit wurde mit peinlicher Fürsorge in alljährlich 
wiederholten Circularen auf Verminderung der Einlreibungskosten 
und der sonstigen mit der Erhebung verbundenen Vexationen 
gedrungen: — Prämien wurden gezahlt an die Steuererheber, 
welche die geringsten Kosten machten. — 

Bereits am 8. Februar 1661, also noch vor der neuen Wen- 
dung der Dinge, war eine königliche Deklaration ergangen, die 
gegen die Usurpation des Adelstitels gerichtet war : 
ihr folgte eine zweite, am 22. Juni 1664 8 ). Im Interesse der 
wirklichen Adelsberechtigten, — noch viel mehr aber im Interesse 
der zur Taille Pflichtigen Unterthanen wurde zur Untersuchung 
jenes Titels geschritten, welcher Exemtion von der Zahlung dieser 
Steuer gewährte. — 

Eine Maassregel , welche die consequente Ergänzung der 
Renteneinlösungen bildete , war der Rückkauf der Domänen. 
Ein Edikt des Königs vom April 1667 ordnete denselben an 4 ): 
gleich den Renten sollten auch diese zu den in der Zeit der 



1) Comme c'est la matiere eur laquelle il se peut commettre plag d'abus, 
c'est aussy eile u laquelle on a clonnö et l'on donne toujours plus d'appli- 
cation, Colbert in dem Memoire pour rendre compte au roy de l'estal de 
ses finances (um 1680) Lettre« etc. t. II. p. 121 — 127. 

2) Memoire p. 125. Hier schiigt Colbert zugleich dem Könige vor, 
die Taille auf 25 Millionen herabzusetzen p. 127. — 

3) Deklaration du Roy contre les usurpateurs de nobteise en inter- 
prtftation de celle du 8. F«Svrier 1661. Lettre» etc. t. II. (Appendice) 
p. 754. 

4) Edit du Roy pour la reunion de ses domaines. Saint Germain 
... Avril 1667. (Appendice) p. 761 f. es heisst darin: ventrer dans le 
patrimoine sacre* de nostre couronne pour en jouir et trouver par ce moyen 
de quoy soulager nos peuples. 
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Noth dafür empfangenen Preisen vom Staate wieder eingelöst 
werden. Jeder Besitzer einer Domäne sollte seinen Besilztitel 
vorweisen und danach den dein Staate von ihm oder seinem Vor- 
gänger gezahlten Preis nebst Zinsen empfangen. 

Neben der Taille waren die Hauplsteuern die fcrmes, das 
heisst die vom Staate verpachteten Verbrauchs- und 
Verkehrssteuern, innere und Zölle. — Das System der Ver- 
pachtung gab Colbert nicht auf, doch wusste er die Art der Ver- 
pachtung in günstiger Weise umzugestalten. Die Gesammtheit 
dieser Steuern brachte im ersten Jahre seiner Verwaltung kaum 
37 Millionen Livres, im Jahre 1683 dagegen 61 Millionen '). Die 
am tiefsten eingreifende Consumtionssteuer, die Salzsteuer (gabelle) 
wurde möglichst gemildert , sofern es die Zeiten gestatteten. 
Dagegen wurde der Umfang anderer Steuern erheblich ausge- 
dehnt oder neue hinzugefügt: die sogenannten aides, welche 
ursprünglich besonders die Getränke belasteten, dann aber auch 
die Stempel und anderes unter sich begriffen, wurden von einem 
Ertrage von 4 1 /» Millionen livres bis auf 21 Millionen gebracht*). 

Der Reinertrag der gesammten Staatseinkünfte belief sich 
im Jahre 1680 auf mehr als 75 Millionen, dagegen 1661 auf 
nicht ganz 23 Millionen 3 ). 

Von der Einnahme des Jahres 1680 nahmen mehr als 50 
Millionen die Departements des Krieges, der Befestigungen und 
der Marine in Anspruch , 1 1 Millionen der Haushalt des Königs, 
7 Millionen die königlichen Bauten, 2 Millionen .geheime Ange- 
legenheiten" *). — 

In den Jahren 1662 bis 1672 hatte Colbert die Ausgaben 
und Einnahmen regelmässig im Gleichgewicht erhalten; nur ge- 
ringe Ansnahmen unterbrachen dasselbe. Die Jahresbudgets 
schwankten in diesem Jahrzehnt zwischen 47 und 90 Millionen, 



1) Lettre« II. p. C. 

2) a. a. 0. p. CHI. 

3) Abrege 1 des finances du Koy de l'annee 1680. III. Comparaison 
des Hevenus du Koy de l'annee 1661 a l'anutfe 1680. Lettre« II, (Appen- 
dice) p. 773. — 

4) Abrögö, IV. Projet des döpenses de l'Estat jkour l'annee 1680, ibid. 
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je nach wechselndem Bedarf; meist war sogar ein Ueberschuss 
der Einnahmen erzielt worden, von '/* — 1 Million. Mit dem Jahre 
1672 beginnen die Deficits ; die Ausgaben betragen von 1672 
bis 1680 zwischen 90 und 130 Millionen; im Jahre 1680 er- 
scheint ein Deficit von mehr als 4 1 /* Millionen ')• 

Die eminenten Erfolge dieser Finanzverwaltung Colbert's, ob 
auch gegen das Ende hin abgeschwächt und unter dem Einflass 
Anderer bald danach in die alte Misswirlhschaft zurückgewendet, 
hatten ihren vornehmsten Grund in dem Bruch mit dem alten 
System der Schulden, welches sich zu einem geordneten System 
des Staatscrcdits im modernen Sinne ebenso verhielt wie der 
Versatz der Ernten auf dem Halm zu dem Bankcredit unserer 
Tage. - 

Als ein Zeichen des Ernstes, mit welchem unter Colbert der 
Haushalt des Staates verwaltet wurde, mag die Thatsache be- 
trachtet werden, dass der König aus Colbert's Händen jährlich 
einen Abriss der Einnahmen und Ausgaben empfing, welchen er 
in einem kleinen Buche jederzeit mit sich führte *). 



Die Wohlfahrt des Staates und des Volkes sollte indessen 
nicht allein durch die Beform der Finanzen , sie sollte zugleich 
durch die fundamentaleren Maassregeln für die Volkswirtschaft 
selber befördert und sichergestellt werden 8 ). Diese Maassregeln 
erstreckten sich auf alle Seiten der Produktion und des Verkehrs : 
auf die Landwirtschaft, die Forsten, den Bergbau, auf die Industrie, 
den Handel, den inneren und den äusseren Handel, auf die Masze 
und die Münzen, auf die Strassen, Ströme, Canäle und Häfen, 
auf die SchinTahrt und die Colonien. 



1) Lettre» II. (Appendice.) p. 783, Tableau des recettes et des depenses 
depuis 1662 jusques et y compris de 1680. 

2) Die oben angeführten Abreges sind eben diese für den König be- 
stimmten Uebersicbten. Eine Anzahl davon ist in der Pariser Bibliothek im 
Original aufbewahrt und in der vorliegenden Publikation theilweise mit 
abgedruckt worden. Vgl. t. II. (Appendice) p. 771—784. 

3) Vgl. Deklaration du Roy, portant l'establissement d'une ctmipagnie 
pour le commerce des Indes Orientale« etc. Vincennes . . . aoust 1664. 
Lettres t. II. (Appendice) p. 785. 
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Die Fürsorge für die Land wir (hschaft ist selbst in den 
unendlich wechselnden Vorschriften für die Ausfuhr des Korns 
nicht zu verkennen. Es giill bei denselben das Interesse der 
ackerbauenden Producenten mit dein Interesse der consumirenden 
Bevölkerung des Landes zu vereinigen. Zum Zwecke dieser 
Vermittelung gab es denn ein unaufhörliches Hin- und Her-Operiren, 
je nach dem Ausfall der Ernten. Man hat berechnet, dass in 
dem Zeitraum von vierzehn Jahren, von 1660 bis 1683, der Ex- 
port des Getreides während 56 Monaten ganz verboten war. Acht 
Verordnungen hatten die Ausfuhr gestattet gegen einen Ausfuhr- 
zoll von 22 livres für das Muid ') , welcher in dem Tarif von 
1604 festgesetzt war; fünf andre Verordnungen hatten die Aus- 
fuhr gestattet gegen Zahlung der Hälfte oder eines Viertels jenes 
Zolles, endlich acht andre ganz freie Ausfuhr ; acht Verordnungen 
verboten die Ausfuhr ganz 2 ). Im Zusammenhange hieinit stand 
die lebhafte Aufmerksamkeit Colbert's auf den Ausfall und die 
Erwartungen der Ernten, über welche Bericht zu erstatten die 
Intendanten durch Circuläre aufgefordert wurden 8 ). — 

Die Pfändung des Viehs war von Alters her nach Römi- 
schem Gesetz oft verboten worden, dorh immer vergebens. Colbert 
machte Ernst damit. Bereits das Reglement über die Taille vom 
12. Januar 1663 stellte das gemessene Verbot auf: unablässig 
erneuert sich dann in der Correspondenz mit den Intendanten 
und in weiteren Edikten und Declarationen dasselbe *). 

In ähnlicher Richtung gingen die Massnahmen, das Landvolk 
von den Belästigungen der herrschaftlichen Rechte zu 
befreien. Die Rechte der Colombiers *), der Louveterie 6 ) sollten 
beseitigt, mindestens insoweit beschränkt werden, um das wirt- 
schaftliche Gedeihen der Bauern nicht zu schädigen. — Froh nden 



1) = 12 Setier« oder etwa 36 Preuss. Scheffel. 

2) Lettre* etc. t. IV. p. XLV. Vgl. t. IV. p. 269, 270 ff. 273 f 276 IT. 
286, 298, 450, 593 f. 

3) Vgl. u. a. CircuJar vom 15. Juli 1663. t. IV. p. 216. 

4) Edit du Roi, April 1667, t. IV. (Appendice) p 576 ff. Deklaration 
du Roi, 25. Januar 1671, t. IV. p. 578, und 31. Januar 1678, ibid. 

5) T. IV p 170. Dazu Memoire t. IV. (Appendice) p. 60i f. — 

6) T. IV. p. 296. Circulai vom 19. September 1682. Vgl. auch p. 143. — 
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aller Art gilt es zu verdrängen und durch geldwirthschaft- 
liche Leistungen zu ersetzen , namentlich auch Staatsfrohn- 
dienste '). — 

Für die Verbesserung der Viehzucht in Frankreich werden 
Anstrengungen gemacht: Englische und spanische Wollschafe 
lässt die Regierung importiren '). Die grosste Sorgfalt wird den 
Gestüten gewidmet s ). 

Zu den ersten Akten der Verwaltung Colbert's gehört die 
Reform der Forsten 4 ) , sowohl der Domänenwaldungen als 
der sonstigen, kirchlichen, communalen und anderen. 

Dein Bergbau wendet Colbert lebhafte Aufmerksamkeit zu. 
Im Jahre 1606 lässt er schwedische Bergleute, welche damals 
für die besten galten, kommen. Zur Ausbeulung der Minen von 
Languedoc, auf Blei, Kupfer und Silber, bildet er eine privilegirte 
Gesellschalt. Er unterhält eine lebhafte Correspondenz mit Sach- 
verständigen *). Der Erfolg entsprach leider nicht den Erwartungen 
und dem Eifer. — Einein Belgier wird im Jahre 1 670 ein Privileg 
zum Kohlenbau erlheilt '). — 

Am engsten mit der traditionellen Würdigung Colbert's in 



1) T. V. p. 102. 123. 186. 19t. 

2) Briefe Colbert's 14. September 1670, 30. November 1671, 5. Februar 
1672. t. IV. p. 234 u. Note ibid. 

3) Circular an die Intendanten vom 5. Juni 1663 , t. IV. p. 206 f. 
Arrfit du Conscil d'Elat pour le rdtablissemeot des haras vom 17. October 
1665. t. IV. (Appeurfice) p. 509 f. Instruction vom 17. October 1665. 
t. IV. p. 223-228. Circular vom 1. Juni 1680. t. IV. p. 279. 

4) Arrets du Conseil pour la clöture et Ic reglement des for£ts du 
domaine, Fontainebleau 15. October 1661 und 17. November 1661. t. IV. 
(Appendice) p. 563—565. Ferner Instruction sur la Reformation des forett, 
10. Mfirr. 1663, t. IV. p. 197—203. — Ordonnance* pour la reformation 
des bois et forels de Bretagne, 28 Januar 1664. t. IV. (Appendice) p. 566—569. 
— Und Bnrdereau du prix des ventes de 1660 & 1696. p. 607 f. 

5) Projet presentd par le sieur Chenier de ce qui serait a faire pour 
cultiver et pour fondre avec utilite' les mines de Languedoc, t. IV. (Appen- 
dice) p. 583 — 589. Memoire rtfdigd par le sieur Chenier sur les moyens 
de trouver un fonds considärable pour cultiver les mines du royaume. 
December 1668. ibid. p. 590-591. 

6) Privilege au sieur Jaer pour tirer de la houille et charbon de terre 
dans le Rethelois. 1670. t. IV. (Appendice) p. 595 f. — 
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ökonomischer Hinsicht sind seine Maassregeln für Industrie 
und Handel verknüpft. Und in der Thal, neben dem Finanziellen, 
ist diesen Zwecken der ansehnlichste Theil der Erlasse und des 
vorliegenden Materials gewidmet. Pass die sich daraus ergebenden 
staatswirthschal'llichen Anschauungen Colbert's dem traditionellen 
Bilde von ihm nicht entsprechen, das nachzuweisen, wird in dem 
Folgenden unsere besondere Aufgabe sein. 

Und nicht sowohl aus den einzelnen Reglements , Edikten 
u. s. w. als aus den täglichen Instructionen und Briefen Colbert's 
tritt jene historische Wahrheit hervor. Die fragmentarische Kenntniss 
einiger Reglements für Manufaktur oder Handel, herausgerissen 
aus dem Ganzen der Intention , ist es vielleicht gewesen , was 
einen grossen Theil zur Verunstaltung der Wahrheit beigetragen 
haben mag. — 

Namentlich die frühere Periode von Colbert's Verwaltung, 
welche sich minder gehemmt sah durch die Nöthc der Finanzen, 
zeigt eine wohlwollende und lhalkraflige Gesinnung für das Ge- 
deihen der Gewerbe und des Verkehrs. 

Man bildete einen besondern Rath für Handel und Industrie, 
in welchem alle vierzehn Tage einmal die dafür erwünschten 
Maassregeln erörtert werden sollten. Jeder Kaufmann und Ge- 
werbtreibende sollte zu Hofe kommen und seine Wünsche äussern : 
bei Hofe sollte er Wohnung finden '). Man bestimmte eine Summe 
von mindestens Einer Million jährlich für die Beförderung von 
Manufakturen und Handel *). 

Der geleisteten Staatshilfe entsprach die staatliche Controlle *). 

Einer der ersten Schritte war die Errichtung der Indi- 
schen Compagnicn *). Die Würdenträger und die Beamten 
des Reiches wurden zu Beiträgen auf amtlichem Wege aufge- 



1) l.ouis XIV aux echevin» et habitans de Marseille 26. Aoust 1664. 
t. II. p. 426 f. und Edit 18. Sept. 1664 t. II. p. 789. — 

2) Ibid. p. 427. 

3) Instruction generale pour l'execution des reglemens genernux des 
manufactures et teintures. Saint Uermain, 30. Avril 1670. t. II. (Appendiee) 
p. 832-841. 

4) Dticlaration du Boy portant establissement d'une compagnie pour 
le commerce des Indes orientales etc. t. II. (Append.) p. 785. 
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fordert ')• Der Antrieb war, die Vortheile des Welthandels für 
Frankreich zu erringen *). — 

In gleichem Sinne wurde das Edikt zur Herabsetzung und 
Verminderung der Ausgangszölle und Eingangszölle erlassen : 
sowohl derjenigen, welche an den Grenzen des Reiches, als derer, 
welche innerhalb desselben bisher bestanden 8 ). Die zahlreichen 
Fluss- und Wegezölle wurden bei dieser Gelegenheit zum grossen 
Theile unterdrückt. — 

Eine Erhöhung des Ausfuhr- und Einfuhrtarifs von 1664 
brachte die Declaration vom Jahre 1667 *). 

Marseille wurde im Jahr 1669 zum Freihafen erklärt 5 ). — 

Eine schwere Aufgabe war die Reform des Münz wesens: 
die Sorge dafür beschäftigt Colbert bis an sein Ende, ohne son- 
derlichen Erfolg 6 ). Noch weniger gelingt es mit der Verein- 
fachung der M a a s s e. 

Eine gewallige Arbeit forderte der Zustand der Strassen 
und Flusse. 

Im Jahre 1663 ergeht eine Instruction Colbert's an den 
Ingenieur Chevalier de Clerville, mit dein Auftrage, alle Provinzen 
des Landes zu bereisen, um sich sorgfältig von dem Zustande 
aller Ströme, welche schiffbar gemacht werden können, zu über- 
zeugen und Entwürfe der dazu nothwendigen Werke zu machen '). 

Andere Ingenieure werden mit einer Visitation der Strassen 
und Brücken beauftragt 8 ). Für eine ständige Inspection der 

1) Krlass aux prdsidents et tresoriers göntfraux de France, 20. Novem- 
ber 1664. t. II. p. 428. und ibid. Note 2. 

2) Deklaration p. 785. 

3) Edit du Koy portant räduetion et diminution des droits de sorties 
et entrges sur les denre'cs et marchandises, etc. Vincennes 18. September 
1664. t. II. (Append.) p. 787—795. 

4) Deklaration du Koy, en forme de nouveau tarif, pour la levde et 
pereeption par augmentation des droits d'entree et de sortie du royaume, 
sur les inarcliauuises y spe'cificees, outre les droits portös par les tarifs du 
18. September 1664. t. II. (Append .) p. 795. 

5) Edit sur la Franchise du port de Marseille. Mars 1669. t. II. 
(Append.) p. 796-798. — 

6) Vgl. u. a. Instruction vom 29. Januar 1679. t. II. p. 386. 

7) Instruction au chevalier de Clerville, Ingenieur, 1663, t. IV. p. 4)3— 416. 

8) Instruction au sieur Levau iagetaieur, Saint (iermain, 26. Avril 1665. 
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öffentlichen Arbeiten wird Sorge getragen ; zugleich für fort- 
schreitende Verbesserungen und die Mittel dazu *). Die recht- 
zeitige Bewerkstelligung aller kleinen Reparaturen wird dringend 
empfohlen 8 ). Dabei Abneigung gegen Naturaldienste der an- 
wohnenden Bevölkerung *) , sowie gegen Gebühren für die Be- 
nutzung der Strassen, Ströme, Brücken 5 ). Als ein grosses Werk 
in dieser Richtung, welches unauflöslich mit dem Namen Colbert's 
verknüpft ist, hebt sich der Canal von Languedoc ab. Im 
November 1662 bereits tritt Riquet, damals Salzpächter in 
Languedoc, mit dem Projekt dieses Canals hervor 6 ). Colbert ist 
höchst empfänglich dafür und ergreift den Plan mit grosser Freude 
und entschiedenem Nachdruck 7 ). Der specielie Plan zum Bau 
des Canals liegt im Jahre 1665 vor 8 ). Das mühevolle und kost- 
bare Werk beschäftigt Colbert durch die ganze Dauer seiner Ver- 
waltung, nicht ohne vielfache Besorgnisse und Störungen. — 

Der Gedanke, Frankreich zu emancipiren von der Handels- 
übermacht der Holländer, führte consequent zu der lebhaften Be- 
förderung Französischer Colonien. Der regste Eifer 
wird C a n a d a zugewendet. In der Schaffung der Vorbedingungen 
zum wirlhschaftlichen Gedeihen derselben, in Ordnung, Rechtsschutz, 
Sicherheit, wird die wesentliche Aufgabe der Regierung erkannt, 
nicht in einer künstlichen gemachten Treibhauscolonisation 9 ). 
Gleichwohl fehlen die Elemente zu einem gedeihlichen Erfolge. — 



t. IV. p. 417 — 419. Instruction au sieur Chamois, ingenieur, 26. Avril 1665. 
ib. p. 420—423. 

2) Circular aux TrtSsoriers de France k Poitiers, Saint Germain, 26. Fe- 
yrier 1668, t. IV. p. 423. Circulare aux Intendant», 28. ftSvrier 1671 und 
7. Mar» 1671. t. IV. p. 454; 26. Sept. 1671. ibid. p. 450. 9» Mai 1680. 
ib. p. 408 f. Auch Brief 2. Oct. 1677. ib. p. 478. — 

3) Instr. 15. Nov. 1679. t. IV. p. 493. 9. Mai 1680. p. 499. 

4) Vgl. u. a. Instr. 15. Oct. 1680. t. IV. p. 509. 

5) 8. Avril 1682. ib. p. 535 ; 21. Mai 1683. ibid. note. 

6) Riquet ä Colbert, 2. November 1662. t. IV. p. 303 f. 

7) CorrespondeBZ mit Riquet t. IV. p. 304 ff. und passim. 

8) Communication des mers par le Languedoc, 1665. t. IV. p. 306—310. 

9) Instr. 1668. t. III , 2. p. 402 -405. Idstr. 30. Mai 1675. ibid. 
p. 594—600. Und weiter p. 606. 617. 618. 622. 639. — 

Zeltschr. f. Staats*. 1869. III. Heft. 85 
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Nach den Gesichtspunkten, welche die hier erwähnten staats- 
wirthschaftlichen Maassregeln bestimmen, und an der Hand der- 
selben werden wir in den Folgenden Abschnitten die leitenden 
Gedanken Colbert's für die verschiedenen Gebiete seiner ökono- 
mischen Praxis zu erfassen suchen. Auf systematische Ganzheit 
und Umfassung des positiven Details der wirtschaftlichen Politik 
werden wir allerdings verzichten müssen, schon desshalb, weil 
das zu Gebote stehende Material, so reichlich und fruchtbar es 
ist im Vergleich zu dem früher vorhandenen, doch weit entfernt 
ist, bedeutender Lücken zu entbehren ; sei es, dass ein Theil der 
Urkunden ganz verloren ist , sei es dass dergleichen später erst 
noch ans Licht gezogen werden wird. Aber trotz jenes Verzichts 
soll es, wie wir hoffen, gelingen, eine lebensvolle und wahre 
Anschauung von den ökonomischen Principen Colbert's in einigem 
Grade zu erlangen. — 



